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Erſter Wt 


Peter Brauers Heines Studio im vierten Sto cines Hinterhaufes 
im Potsdamer Viertel zu Berlin. Die Tur rechts iſt der Separat: 
eingang som Hausflur. Die Cur links verbindet mit der fleinen 
Wohnung, die BSrauers Familie innehat. Oer Raum enthalt an 
Moͤbeln nur cine Feldbettftelle an der Hinterwand, cine Staffelei, 
ein febr fleines Tiſchchen für Malutenfilien und zwei Stable. 
Cin abgetragener Nadmantel liegt als zweite Decke auf dem Bett. 
Cin Kalabrefer hangt auf dem Vettpfoften. Auf einem der Stuhle 
fieht ein alter Malfaften, geoffnet, eine siemlidhe Anzahl Bilder in 
Blendrahmen find rings gegen die Wand gelehnt. Was von den 
Malercien su fehen iff, befteht in ganz minderwertigen Portrats 
des Kaiferhaufes, KRopien nach gangbaren OÖldrucken. Cin Bildnis 
des Kaiſers Friedrich iſt auf der Staffelei. 
Das Licht faͤllt durch ein hochgelegenes laͤngliches Fenſter der 
Hinterwand. 
Unterm Bett ſteht ein Koffer, Kleidungsſtuͤcke haͤngen an den Tuͤren. 
Eine Reihe alter Stiefeln iſt an der Wand aufgereiht. Das male- 
riſche romantiſche Element vertritt ein vertrockneter Tintenfiſch, 
der an einem Faden von der Decke baumelt. 
Der Nachmittag eines dunklen Maͤrztages. Peter Brauer ſteht, 
in Hemdsaͤrmeln, malend vor der Staffelei. Er iſt eine vollſaftige 
Erſcheinung und markiert mit Spitzbart, Kalabreſer und Tonpfeife 
den Niederlaͤnder. Er iſt etwa fuͤnfzig Jahre alt. Erwin Brauer, 
ſein Sohn, ein ſehr huͤbſcher neunzehnjaͤhriger Junge, ſitzt auf der 
Feldbettſtelle und ſchmoͤkert in einem zerleſenen Buch. 


Peter Brauer: Das merke dir: Velasquez! — Laß 
dich um Gottes willen von dieſen Juͤngelchen nicht an⸗ 
kraͤnkeln! Dieſen Klevern, dieſen Modernen, die noc) nicht 
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trocfen hinter den Ohren find. Mein unvergeBlicher Lehrer 
Loͤwekuhl ... 

Erwin zerſtreut: Wie hat ev geheiß en, Papa? 

Peter Brauer: Fa, du mußt ſchon guhoren, mein 
Junge, wenn du richtig verftehen willft. Ich habe von 
Velasquez gefprochen, Erwin! Und wenn dein Papa von 
Velasques vedet, fo kannſt du gang rubig deine Ohren ein 
bißchen fpiben, Denke ich mir. — Mein alter Lehrer hieß 
Loͤwekuhl! — Na, Loͤwekuhl, dev fur feine Seit, es waren 
Die finfsiger und die fechziger Fabre, ein aͤußerſt fortges 
fchrittener Kunftler war, hat, ebenfo tvie alles, was gut und 
teuer ift, unter feiner Epoche gu leiden gehabt. Davon 
weiß ja auch ich ein Liedchen gu fingen. — uͤbrigens geh 
doch mal in die Kuͤche und ſieh nach der Uhr, Erwin. Ich 
glaube, ich muß mich langſam zurechtmachen. Um ſechs 
Uhr zwei geht mein Zug. 

Erwin: Alſo faͤhrſt du beſtimmt heut He Matibor 
Papa? 

Peter Brauer: Beh fahre beftimme nad) Ratibor! 
Oder zweifelſt du etwa am Ende ebenfalls an meinen 
AVorten, wie leider meiftens deine Mutter und deine 
Schweſter Klara tun? 

Erwin plage iber cine Stelle in feinem Buche heraus. 

Peter Brauer: Darf ich dich fragen, warum du lah ft? 

Erwin: Ich lache nicht etwa uber dich, Papa. Der 
Fritz Kal€brenner, der jest das Romſtipendium auf unferer 
Akademie bekommen hat, weißt du ja, hat mir bloß einen 
gang ungeheuer gemeinen Schmoͤker gegeben. 
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Peter Brauer: Nea ja, fo feid ihr jungen Leute von 
heute. Mama denkt immer, ihr feid alle die veinften Un⸗ 
fchuldslammer, und gu meiner Qeit waren wit alle lieder⸗ 
liche Lumpen und Taugenichtſe gewefen. — Ubrigens muß 
ic) mit Dir mal ein ernftes Wort fprechen, Erwin! — Hor 
mal: unterfttige mid) doch bei Mama! Sonſt Fann id) 
wabrhaftig nidt in Die Proving reifen. 

Erwin: Inwiefern, Papa, foll ich dich unterſtuͤtzen? 

Peter Brauer: Wegen der fiinfunddreifig Mare. Ou 
weit ja, id) habe beim Mittageffen fchon mehrmals drauf 
angefpielt. — Rinder, ihr muft vernunftig fein. Deine 
Mama verfteht in mancher Beziehung noch immer die Wnz 
forderungen des Dafeins nicht... 

Erwin: Warum nicht, Papa? Bch verehre Mama in 
jeder Beziehung. 

Peter Brauer: Verehre fie! Darum handelt es fich 
wabrhaftig nicht. Wher fchlieBlich, wir beide find Kuͤnſtler: 
Du und ich. Grau bleibt Grau! Naturlid Fann eine Frau 
mit nicht das gleiche Verftandnis, wie du gum Beifpiel, 
entgegenbringen, 

Erwin: Klara behauptet, daß jeder Verſuch vergebens 
ware, Mutter gabe diesmal nicht eine Mark, gefchweige 
funfunddreifig heraus. — Sch habe es auch von Mutter 
felber. 

Peter Brauer: Das zeugt, gelinde gefagt, von weibz 
lichem Unverftand. Laß mal, fei du mal etwas einfichtig, 
lieber Sohn! Wlfo: ich habe div doch erzaͤhlt von der kleinen 
Gartenfapelle im Park von Exzellenz von Stolp auf feinem 
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Gut in der Mahe von Ratibor, Ich habe den Wuftrag in 
der Taſche. Du fiehft, wie Mama und Klara mir guz 
ſetzen . .. Schluß damit! Miteffer! Cinlieger, was weif 
ich! Ubrigens habe ich ja {chon langere Seit mit dem Magen 
su tun und bet Tiſch fo gut wie gar nichts gegeffen. Na 
Eur: Die Frauensleute wollen mich) fort haben. Ich foll 
verdienen! Ich foll aus dem Haus. Klara tibertrifft woz 
moglich die Mutter noch) davin, ihrem alten Vater das 
Haus gu verekeln. Nun gut: ich twill ja und muß ja fore! 
Schließlich brenn ich ja felber darauf fortzukommen. Ich 
habe, weif Gott, noch einen gang gehorigen Poften Arbeits⸗ 
Luft — und jest twill fie nicht mit dem Reiſegeld herausruͤcken. 

Erwin: Mama fagt, du (chicklet es ihr niche zuruͤck. 

Peter Brauer: Nun, und was haft du darauf er⸗ 
widert? 

Erwin zuckt mit den Achſeln, verlegen: Fa, fieh mal, Papa, 
in ſolche Gachen da mifcht man ſich beffer... 

Peter Brauer: Ou hatteft, nimm mir's nicht uͤbel, 
Erwin, als echter und vechter Sohn, Chavakter und Kunſt⸗ 
genoß' erwidern muͤſſen: wenn Papa es geſagt hat: ein 
Mann ein Wort. 

Erwin: Wenn ich majorenn ware, Papa, hatte ich dir's 
ja felbft gegeben. 

Peter Brauer erwaͤrmt: Das weiß ich. Aber es freut 
mid) trogdem, daß du es ſagſt. Ich erwarte von dir nichts 
anderes, mein Junge. Du biſt neunzehn Jahre, und du 
bift mein Sohn. Es iſt mic in diefen neunzehn Fabhren 
mandmal fauer genug geworden, aber ich habe doch den 


6 


Mut nicht verloren und jeden VBiffen Brot und jeden 


Pfennig mit euch geteilt, — Er nimme Palette, Malftock in die 
Linke, nahert fich (einem Sohne, fest fic) neben ibn auf die Bettſtelle 
und legt ihm die rechte Hand zaͤrtlich ing Genick. Erwin ſchmoͤkert 
weiter, vornuͤber gebeugt. — Von div weiß id) wenigſtens, 


daß du das im ſtillen doch immer anerkennſt, mein Sohn. 
Dir wird es im Leben mal nicht ſo ſchwer werden. Du 
haſt allerdings mein Talent geerbt und damit auch einen 
Teil von meinem Martyrium. Aber die Zeiten ſind andere 
geworden. Sieh mal, ich war ein armer Lehrersſohn. Mein 
Vater war ein bornierter ABC⸗Pauker, der fuͤnfund⸗ 
fuͤnfzig Jahre in ein und demſelben Dorfe Schulmeiſter 
war. Weder konnt ich) da auf Verſtaͤndnis rechnen, noc) 
genoß id) irgendeine Unterftiigung von ihm. Im Gegenteil: 
wo et nur irgend Eonnte, hemmte ev mid) und hinderte mid)! 
Wie in jeder Beziehung gang anders und beffer geht es Da 
heute dir, mein Sohn! — Ou must mir doch gugeben, 
daß du dich uͤber Mangel an Verftandnis von feiten deines 
Papas nicht gu beFlagen haft! 

Erwin abwefend: Wber gang gewiß nidyt, Papa. 

Peter Brauer: Neidlos und freudig habe ic) dein 
Talent von Anfang an... ja dein uberlegenes Talent anz 
erkannt. 

Erwin wie vorher: Papa, du ſollſt mich nicht ſchamrot 
machen. 

Peter Brauer: Ach was, glaub doch nicht, daß fort 
waͤhrend mit einer aͤtzenden Spottlauge uͤbergoſſen werden, 
wies mir paſſiert iſt, beſſer fir die Entfaltung eines 
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Talentes als loben ift. Wahr ift wahr. Mir haben fie 
ungeſtraft Unvecht uber Unrecht getan! Dich werden fie 
nimmermehr unterFriegen! Und id) fage dir, Schlingel, es 
ift Deine ecigene Schuld, wenn du nicht in acht Fabhren 
Foniglich preuBifcher Profeffor und hier in Berlin Akademie⸗ 
lehrer bift. 

Erwin appt das Such zu: Der Geheimrat hat su Mama 
geſagt: wenn Talent da ift, wird fid) was machen laffen. 

Peter Brauer: Cin Menſch wie du, lieber Erwin, 
braucht Dagu nicht einmal einen Geheimrat im Kultus⸗ 
minifterium, Sieh mich an! Meine Begabung hate’ fich 
durchgeſetzt, id) habe mir weite Kreiſe evrungen, obgleich 
ich Div nicht gewachſen bin, und trogdem fid) feit nahesu 
vierzig Jahren nicht einmal eine Laus aus Regierungs- 
Freifen um mic) bekuͤmmert hat. — Erblaſſend, mit Entſchluß. 
Na, nun till ich mal gu Mama hineingehen. 

Erwin: Papa! 

Peter Brauer: Mun, twas? Ym Begriff die Kinke der 
Cur links yu ergreifen, sogert er und wendet fich, nach Luft ringend. 
Erwin, willft du nod) was? 

Erwin: Wenn du mit Mama reden willſt, Papa... 
willft Du nicht fieber den Mock anziehen? 

Peter Brauer: Warum? 

Erwin: Fd) denke, Mama liebt doch das Herumgehen 
in Der Wohnung in Hemdsarmeln nicht. 

Peter Brauer: Die gute Mama hat Cigenheiten. — 
Gib miv alfo mal bitte meinen Flaus dort vom Nagel 
herab! — Es gefchieht. Mit Hilfe Erwing hat Brauer den Rock 
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angezogen. — Gag mal, ob ich mir... wenn du meinft... 
ob ich mir meinen Kragen und meinen Schlips — warum 
Denn nicht? — am Ende noch umbinde? — Er macht An⸗ 
flalten dazu. — Na alfo! — Feh habe ja doch geftern die 
halbe Macht und heute faft den gangen Tag genabt, ge- 
burftet, mit Fleckwaſſer Flecke rausgerieben und meine 
fieben Gachen fur die Neife in Ordnung gebracht. — mit 
etwas peinlider Schalkhaftigkeit, nachdem Kragen, Schlips angelegt 
find. — Was meinft du, foll id) mich fo hineinwagen? 

Erwin heranslahend: Aber Papa, wie du dod) wirklich 
mandmal fomifch bift! Mama wird dich doch wohl wahr⸗ 
haftig nicht auffreffen! — Ernſter. — Es ift Dod) keine Rede 
Davon, dab Mama eine foldhe ſchrecklich gefaͤhrliche Dame iſt. 

Peter Brauer: HNichtig: wieder diefes verfluchte Auf⸗ 
ſtoßen! Lieber warte id) noch einen Augenblick. — Es ſtoͤßt 
ihm auf, er lift fich in ciner Unwandlung von Schwaͤche auf einen 
Stuhl nieder nach Luft ringend. — Lehre mid) deine Mutter 
nicht kennen. Ich weiß am beften, feit fie gu meinem Vater 
in Die Dorfſchule ging... mit langem, dunklem, offnem 
Haar in die Dorfſchule ging, mein Gohn! was von deiner 
Mama gu halten iſt! ... In die Dorfſchule ging... Aber 
es gibt eben leider Gragen, worin wir feit nahegu dreipig 
Jahren und heute mehr als je anderer Anſicht find! Bd) 
habe doch fein Matron gegeffen? — Er tut einige Schritte 
gegen die linge Tir. — Sagteſt du was? 

Erwin: Mein, nein, Papa! Ich glaube nur, offen ge- 
ftanden, wie ich dix ja vorhin ſchon fagte, daß deine Bitte 
an Mama zwecklos iſt. 


Peter Brauer fomme yuri: Erwin, ich habe euch dieſe 
Wohnung gemietet. Das Speifesimmer ift neu mobliert. 
Der kleine Galon ift friſch ausgeftatter. Um die Weih— 
nachtszeit hat Mama felbft gefagt, fie hatte ſich feit Jahren 
nicht fo behaglich gefuͤhlt, wie fie fich feit Oktober befunden 
hat. Habt doch nur Cinficht! Unmoglid) Fann doch die gute 
Mama an einer fo falfchen Stelle fparfam fein! Das 
hieße ja doch euch ins eigene Fleiſch fchneiden. 

Erwin: Um mich handelt fich’s ja bei der Gache nicht. 

Peter Brauer: Doch, doch, es handelt fich aud) um 
Did), befter Erwin! Denn wenn ich, was abfolut ficher ift, 
mit dem Eleinen Reiſebetriebsfonds etwas erwerben Fann, 
fo kommt es naturlich uns allen zugute. 

Erwin: Ou verftehft mich nicht recht. Ich wollte nur 
fagen: wenn ic) Geld hatte, brauchteft du nicht zu Mutter 
hinein. 

Peter Brauer: Mutter iſt gegen mich leider, ich weiß 
nicht durch wen, abſolut voreingenommen und geradezu un⸗ 
gerecht. — Es hilft nichts: ich muß die Geſchichte durd)- 
fechten. 

Er geht mit Entſchluß durch die Tuͤr links ab. 


Klara Brauer kommt von rechts. Sie hat die Tuͤr mit einem 
Druͤcker geoͤffnet. Sie iſt im einundzwanzigſten Jahr, ohne weib⸗ 
lichen Reiz, einfach gekleidet, und traͤgt ein Paket Schulbuͤcher und 
Hefte unterm Arm. — Pelsbarett, Pelzboa, Jackett, ſchlechtes 
Schuhwerk. 
Klara ziemlich echauffiert, haſtig: Na, hat ſich Papa aus 
dem Staube gemacht? 
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Erwin, dev wieder geſchmoͤkert hatte, ſchrickt auf: Pſt! — Ee 
legt die Hand auf den Mund und zeigt alsdann auf den RKoffer, 
der unter dem Bett hervorfieht. — Er ift nod) hier! Er ift 
eben gu Mutter hineingegangen. 

Klara fuse: Was will er von Mutter? 

Erwin: Die alte Gefchichte. Das weit du ja doch. 

Klara: Sie wird ihm was puften und wird ihm Geld 
geben. 

Erwin: Offen geftanden, Klara, begreif id) did) und 
Mama manchmal nicht. 

Klara: Gollen wir etwa die paar Notpfennige, die uns 
bleiben, um Papas fchoner Augen willen aud) nod) auf 
Die Straße ſchmeißen? 

Erwin: Nein! Aber zum Fenſter hinausgeworfen iſt 
es eben in dieſem Falle auch nicht. 

Klara: Vollſtaͤndig gum Fenſter hinausgeworfen! 

Erwin: Das kann ich nicht finden, wenn Papa, wie 
er ſagt, auf einem Gute in der Naͤhe von Ratibor einen 
Gartenſalon auszumalen hat. Das iſt ein Auftrag, der 
wird ihm auch Geld bringen. 

Klara: Du Unſchuldskind! Papa phantaſiert wieder 
mal ohne Hitze! Das iſt alles aus den Fingern geſogen! 

Erwin: Nein, Klara, ſo weit wie ihr, geh ich in meinem 
Mißtrauen gegen Papa wirklich nicht. Gut, er behilft ſich 
manchmal mit Ausfluͤchten. Deſſen bin ich mir aber faſt 
ſicher, daß an dem Auftrag mit dem Gartenſalon was 
Wahres iſt. 

Klara: Baſta! Wir wollen uns wiederſprechen. 
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Erwin; Ahr frellt es immer fo hin, liebe Klara, als ob 
Papa immer nur die Unwahrheit fagte und abfolut su 
nichts mehr nuge fei. Hat er nidbt im O€tober Maman 
Die hubfche Wohnung gemietet und fogar fur ein halbes 
Jahr die Miete vorausbesahle? 

Klara: Fa, was mir nod) heute dunkel ... was mir 
nod) heute unheimlich ift. 

Erwin: Und hat er nicht, gang aus eignem Verdienft, 
Spiegel, Kommode, Waſchtiſch, Sofa, Schrank und 
Teppich beforgt und Maman die ganze Wohnung friſch 
eingerichtet? 

Klara: Das hat er! Aber Gott mag auch wiſſen, wie 
das eigentlich zugegangen iſt. 

Erwin: Das iſt aͤußerſt einfach zugegangen. Papa hat 
eben den ganzen vergangenen Sommer lang in verſchie⸗ 
denen großen Bier⸗ und Weinlokalen der Friedrich⸗ und 
Leipziger Straße alte, verraͤucherte Oelbilder rein gemacht: 
und was er dabei verdient hat, iſt auf Miete und Moͤbel 
draufgegangen. 

Klara: Bis dann wieder im Laufe des Winters 
Moͤbelſtuͤck auf Moͤbelſtuͤck — das einzige Sofa iſt noch 
uͤbrig! — ſelber draufgegangen und zu Gelde gemacht 
worden iſt. 

Erwin: Immerhin waren es doch Papas Moͤbel. 

Klara: Meinetwegen! wir woll'n mal fo ſagen! Fa! 

Erivin: Wir wollen mal fo fagen? 

Klara: Ubrigens ift mir die Sache Wurſt. Ich habe 
Gang andere Dinge im Kopfe. Meine Sache fteht gut, 
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hat mir Fraulein illweindel heute gefagt. Bn viergelyn 
Tagen habe ic) meine Kindergartnevinprifung hinter mir, 
Juni werde ic majorenn und dann kommt das Weitere. 


Peter Brauer kommt wieder durd) die Tur links. 

Peter Brauer: Wh, du bift hier! Guten Tag, meine 
Tochter. 

Klara mit Kaͤlte: Wie? 

Peter Brauer: Nichts. Wenn du erlaubſt: ich hatte 
dir bloß guten Tag geſagt. 

Klara: Guten Tag. 

Peter Brauer: Mun, haſt du den großen Mann ge- 
ſprochen? 

Klara: Welchen großen Mann? 

Peter Brauer: Seine Exzellenz, den Herrn Gez 
heimbderat. 

Klara: Ich habe allerdings Herrn Geheimrat gefpro- 
chen. Wenn er auch heute noch niche Exxellenz iſt, einmal 
wird er es ſicherlich. Und was den großen Mann anbe⸗ 
langt, daruͤber gibt es verſchiedene Anſichten. Mancher 
duͤnkt ſich groß, der mitunter nicht Herr uͤber eine Brief⸗ 
marke iſt. 

Sie geht bruͤsk an Brauer voruͤber durch die Tuͤr links ab. 


Peter Brauer: Fede Suͤnde wird dem Menſchen ver— 
geben, aber das leifefte Wort gegen ihren Geheimrat wird 
einem von den Srauensleuten nicht vergeben. Und dod) 
war der ganze ungeheure Geheimrat Hommel mal nichts 
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weiter als bei meinem feligen Vater in Neuhaus in 
Schleſien fimpler Gchuladiuvant. Wie ſich die Zeiten 
doch manchmal andern! — Er war nicht dumm! Er hat 
immer auf feinem Vorteil gu laufen gewuft! Sum Beiz 
ſpiel muften die Rinder ihm Apfel mit in die Schule 
ftunden bringen. Die fraß ev vor aller Augen auf und wir 
Kinder genoffen dev grofen Ehre, uns um die Schalen 
raufen gu duͤrfen. Bis ihm mein Vater dahinter kam und 
ſein ſchoͤnes Apfelgeſchaͤft leider pleite ging. — Aber, es 
war mit ihm immer fo: wurde er pleite, morgen hatte er 
fchon ein anderes, meift beßres Gefchaft aufgemadht. 

Erwin: Ou magft den Geheimrat nicht, Papa, und 
doch find wir ihm vieles fchuldig geworden. 

Peter Brauer: Gott, fie mal, Erwin: id) mag ihn 
nicht, ift gu viel gefagt. Er war mix nur immer unſym⸗ 
pathifd). Naturen wie ev und id) vertragen fich niche. 
Mein Dickkopf von Vater verehrte ihn abgoͤttiſch. Des⸗ 
hal ift er ja auch fo geſchmackvoll geweſen, meine Wenig 
Feit, feinen eingigen Gohn, gang gu uͤbergehen und hat den 
idealen Herrn Hommel gum Verwalter des euch hinterz 
laffenen Fleinen Vermogens eingefest. Mun, ich bin euer 
Bater! Beh hatte euch auch nicht darum betrogen. 

Erwin: Haft du mit Mutter gefprochen, Papa? 

Peter Brauer: Nein! Beh war, offen geftanden, gu 
feig Dagu. — Er nimme Platz und ſcheint nachzudenken. — Weif 
Gott, id) habe die halbe Macht, weil ich vor Schmergen 
hier in dev Lendengegend nicht recht ſchlafen konnte — 
uͤbrigens, bitte, fprich nicht davon! — alfo ich habe die halbe 
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Nacht immer wieder die Sache von vorne bis hinten durd)- 
gedadt. Meinethalben: 's ift laͤcherlich! aber ich weif im 
Augenblick gang tatſaͤchlich nicht, wo ich die lumpigen vierzig 
Mark qu meiner Gefchaftsreife anders hernehme. Wenn 
mit den Weibern zu reden waͤre. Zum Beiſpiel hat doch 
Klara ſicherlich heute beim Geheimrat ihre Aprilrate abge⸗ 
holt. Wenn ſie mit ihrem Vater konform waͤre, ich haͤtte 
ſchon laͤngſt meinen Malkaſten komplettiert und mich ſelbſt 
und mein bißchen Gepaͤck zur Bahn gebracht. Ich will ja 
doch wirklich niemand zur Laſt liegen. 

Erwin: Ich werde mal vorſichtig horchen, Papa, ob 
Mutter und Klara nicht am Ende doch umzuſtimmen ſind. 

Peter Brauer: Und ich will mal den Koffer fertig 
packen. 


Waͤhrend Erwin ſich durch die Tuͤr links entfernt, erhebt ſich Peter 

Brauer und macht ſich etwas kurzatmig daran, den Koffer unterm 

Bett hervorzuziehen, um noch dies und jenes darin unterzubringen. 
Mittlerweile klopft es an die Tuͤr rechts. 


Peter Brauer: Wer iſt da? Immer Geduld! Ich bin 
ſchon zur Stelle. 

Peter Brauer oͤffnet, und der Althaͤndler Carlowitz erſcheint. Carlo⸗ 
witz, zwiſchen vierzig und fuͤnfzig, iſt kein Wiener, traͤgt ſich aber 
mit einer etwas fiakermaͤßigen Eleganz. 

Carlowitz: Here Brauer hoͤchſt ſelbſt! Mir offen ge⸗ 
ſtanden ſehr angenehm. 

Peter Brauer nicht gerade angenehm beruͤhrt: Sieh da, 
ſieh da, Herr Carlowitz! Treten Sie naͤher! Platzen 
Sie ſich! 


15 


Carlowib: ’8 wieder mal ein ſaͤuiſches Margwetter 
draußen. Wenn SGie niy dajejen einguwenden haben, ent 
ledje ic) mir von meine Jummiſchuh. 

Perer Brauer: Bitte entledjen Gie fich nach Belieben, 

Carlowitz: Damit wollen Gie woll uff ne zarte Weiſe 
andeuten, daß icf mir nach Belieben an irjendeene Sur- 
klinke uff haͤngen kann, oder nich!? Den Jefallen Fann ick 
Ihn noch nicht dun, Herr Profeſſor. 

Peter Brauer, trocken: Das iſt wirklich ſchade, Herr 
Carlowitz. Was macht Ihre Frau? 

Carlowitz: Schlecht! Meine Frau liecht'n janzen Tag 
uf de Chaͤſelong und macht kalte Umſchlaͤge. Sonſt mache 
ick alles. Sonſt macht ſe niſcht. Et is ooch beſſer, det ſe 
niſcht macht, denn ſeit det ſe det Koppleiden nu eenmal hat, 
hat ſe ooch in Jeſchaͤft, wo ſe doch friher Jeſchaͤftsfrau durch 
und durch jeweſen is, in de letzte Zeit bloß alles verkehrt 
jemacht. Ick habe bloß Hals uͤber Kopp zu dun, det ick alles 
richtig wieder zurechtſchiebe. — Er tritt vor die Staffelei und 
macht Kennermiene. — Wieder ſcheene Bilder jemalt? 

Peter Brauer: Was, da laͤuft Ihnen wohl das 
Waſſer im Munde zuſammen, Carlowitz? 

Carlowitz: Nich janz. Wat mach ick ooch weiter 
lange Umſtaͤnde? nich? wo wir doch jerade mal unter vier 
Oogen ſind. Wir ſind doch woll unter vier Oogen? nich? 

Peter Brauer trocken: Ich habe zwei! Wenn Sie 
alfo auch nicht mehr wie zwei haben ... 

Carlowitz: Jut, jut, jut, jut! Aber ick habe keene Zeit 
un bin ood) zu Witze nich jerade beſonders uffielegt. — Sie 
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wiffen doch, det meine Grau hinter meinen Ricken Gep- 
tember verjangenes Jahr den Mebelkauf mit Sie abje- 
fchloffen hat. — Er sieht cine Brieftaſche. — Ick habe den 
RKaufvertrag in de Tafche. Zweihundert Mave find anjez 
sahlt, dreihundert Mark find am erften Januar fallig je 
wefen, wo ick leider auf Reiſe in de Danzicher Hejend twejen 
alte Gehranke und verfchiedene Auktionen jeweſen bin. 
Mu hat meine Frau fich breitſchlagen laffen und hat bis 
Anfang April profongiert. Det flimme doch? 

Peter Brauer: Stimmt! 

Carlowis: Und det is doch ooch richtig, det jeben Ge gu, 
Det de janze Summe von adthundert Mark am erften 
April, det is in drei Tagen, fallig is? 

Peter Brauer; Wann? 

Carlowitz: Oder wollten Se det womejlich nid) gu- 
jeben ? 

Peter Brauer trocken: Gagen Sie mal, fir was halten 
Gie mich? 

Carlowis: Det mus ick ext fehen, det wird ſich zeijen. 
Heute weeß icf det fo jenau noch nic. Alſo: det wird dte 
Frache fein: Fann icf gum Crften uff Kaffe rechnen? 

Peter Brauer: Hm! — Sie fcheinen mir doch fur die 
Diplomatentarriere nicht gerade befonders geeignet gu fein. 
Ich hatte beinahe den Fehler gemacht und Shnen was 
Rauchbares angeboten. — Vergeffen Sie bitte nicht, wer 
ich bin! Solange Gie das nicht gang genau wiffen, trete 
ich, auf Ehre, in ixgendeine Verhandlung mit Ihnen nicht 
weiter ein. 
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Carlowitz: Det Fenn ick, det find faule Redensarten! 
Solche RMedensarten hab icf jahraus, jahrein von ridhtige 
„Vons“, pon Leutnants und bon Barone jenug gu heren 
jekricht. Da bin ick, wenn’t ernft wird, unempfindlidh. 
AuGerdem wir find beede man burjerlidh. Ich bin... 

Peter Brauer heftig unterbrechend: Sie find cin Banaufe, 
und ich bin Kuͤnſtler! Kuͤnſtler bin ich! Verftehen Gie mich? 
Sie befinden fich hier bei einem Manne, dev einen allge- 
mein geachteten Namen hat! Einen Kuͤnſtlernamen, vere 
ftanden? Sie befinden fic) hier in Gefellfchaft eines 
Gentleman, der, id) verbitte mir Das! ... der mit Fhren 
Genoffen vom Krodelmarkt unbedingt nicht gu verwed)- 
feln ift! 

Carlowitz: Herrjel nee! icf due Ge ooch nid) verwech⸗ 
feln! Sie find der Mann, der mix, fage und ſchreibe acht⸗ 
hundert Mark, nic) mehr und nid) wenicher, ſchuldig is. 

Peter Brauer: Und Sie? Und Sie? Was find 
denn Sie mir ſchuldig? 

Carlowig: Se? Ahn? Da lach ick doch, det mir de 
Weſte platzt. 

Peter Brauer: Menſch! ich habe Ihnen dreimal den 
alten Fritzen, ſechsmal den alten Kaiſer Wilhelm, zwei 
Stuͤck Kaiſer Friedrich, swolf Stuͤck Kaiſer Wilhelm den 
Sweiten in Of gemalt! Gir cin Lumpengeld in den Machen 
geſchmiſſen! Das ift Ihnen, Stuͤck fiir Stic, in Ihrem 
verdammten fulftrigen Rramladen fir dreißig, vierzig, fuͤnf⸗ 
zig, ſechzig und mehr Mark abgegangen! Ich habe von 
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Ihnen pro Stick fechs MarE und hochftens acht Mark . 
fuͤnfzig gekriegt. 

Carlowitz: Det is reichlich jenug! Wo bleibt ſonſt der 
Goldrahmen? 

Peter Brauer: Ochſe! Denken Sie vielleicht, daß der 
Wert eines Bildes der Goldrahmen iſt? Und wofuͤr ſind 
Sie denn ein verpfuſchter Tiſchlergeſelle? Werden denn 
nicht in Ihrer Faͤlſcherbudike fuͤr ſogenannte antike Moͤbel 
aus alten Holzabfaͤllen ſchockweiſe ſolche Dinger gemacht? 
Ho? Sie der Teufel mit Ihren Frechheiten. 

Carlowis: Sut fol Un nu verFlagen Ge mir gu juter 
Letzt am Ende nod) wejen Beleidijung! 

Peter Brauer barf, reicht ihm Zigarrentaſche: Beſſern 
Sie ſich und ſtecken Sie ſich, da! hier! eine von meinen 
Havannas an! 

Carlowitz: Sie ſind 'n janz ſpaßhafter Kopp, Her 
Profeſſer. Trotzdem for Ihre Zigarre danke ick! Will ick 
roochen, hab ick ja ſelber welche. Jeſchaͤft is Jeſchaͤft! un 
denn heeßt es, Spaß beiſeite, bei mir. Die Frage wird die 
fein: Fann icf uff Zahlung rechnen? 

Peter Brauer: Das wird fid) am Erſten zeigen, Her 
Carlowitz. 

Carlowitz: Un det is alles! Mehr ſagen Se nich? 

Peter Brauer: Nicht, ſolange Sie dieſen Ton anz 
ſchlagen. 

Carlowitz: Na, denn will ick mal meinsweechen oͤlig 
wie 'n Friſeur oder wie 'n Oberkellner bei Dreſſel find. 
Wenm's jefallig is, will ick mix Handſchuhe angiehen: 


19 


wollten jehorfamft den Herren Wrofeffer jebeten haben, ob 
er einem ehrlichen Mann und Jewerbetreibenden jitigſt will 
fund und gu wiffen tun, wie daß ick gu meinem Jelde fomme. 

Peter Brauer: Ma nu mal gemutlich, Carlowis! Der 
Winter war fehlecht: das leugne ich nicht. Es ift mir nicht 
anders wie Ihnen gegangen: icy) habe ebenfalls unter der 
allgemeinen geſchaͤftlichen Krifis zu leiden gehabt. Barz 
geld ift Enapp! Rein Menfe will was ausgeben. Die 
Herren Gelehrten gerbrechen fic mal wieder die Kopfe gang 
vergeblich, um rauszukriegen, womit dev in allen fuͤnf Welt: 
teilen ſpuͤrbare miferable Gefchaftsgang zuſammenhaͤngt. 
Der Dalles gelt in die hachften Kreiſe. Ich fage niche; 
daß ic) im Dalles bin. WAber ich Habe im ganzen diefen 
AVinter bloß drei Portrats nach dem Leben gemalt: einen 
Gebheimrat Hommel im RKultusminifterium, einen Major 
und einen Sufchneider an der Schneiderakademie. Fedes 
Portrat nach dem Leben gu finfhundert Mark. Was 
glauben Sie: ich habe bisher Enappe vierhundert Mar, 
im ganzen, bon allen drei Bildern hereinbefommen. Go 
ſtecken gut fituierte Menfchen heut allgemein in der Tinte 
drin. 

Carlowitz: Det mag alles ſoweit janz richtig fein... 

Peter Brauer: Halten Sie doch mal die Schnauze! 
bitte! Reden Sie, wenn ich fertig bin! Dort ſteht mein 
Koffer! will heißen, daß ich in die Provinz reiſe, will heißen, 
daß ich von einem Landrat und einem reichen Kohlenhaͤndler 
beauftragt bin, zwei große Familienbilder zu malen, wozu 
noch eine Halle kommt oder ein Gartenſalon im Park eines 
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Herren von Stolp, den ich mit Kafeinfarben ausmalen foll. 
Daraus folat — fapiert? —, daß niemand an mir aud) 
nur einen fogenannten roten Heller verlieren wird. Kapiert? 
Oder ift das am Ende auc noch gu hod) fur Gie, Carlo- 
wis? 

Carlowitz: Det klingt alles jang fcheen, aber ernſt nehm 
ick et nich. Lieber mecht icf ma Ihre Grau fprechen. 

Peter Brauer: Gind Sie groͤßenwahnſinnig, Carlo- 
wib!? 

Carlowitz: Ick nid)! au contraire! aber Gie vielleiche! 
Wenn icf wie Gie war und tate heute in Fhre Haut 
ſtecken ... un ſteckte fo wie Sie in diefen Mommang in 
Ilashauſe drin, icf wollte mit Redensarten, weeß Sort, 
nid) fo patzig fint. 

Peter Brauer: Was wollen Gie damit fagen? Hm? 

Carlowis: Ick will damit weiter jarniſcht fagen, als 
fo viel: et gibt eenen Staatsanwalt. 

Peter Brauer: Aber bitte, fonft fehlt Shnen Doch 
hoffentlich weiter nichts, lieber Carlowitz? 

Beide ſchweigen eine Zeitlang, Carlowitz erboſt, Brauer merkbar 
erregt und uͤberlegend. 


Peter Brauer ſehr leiſe: Begruͤnden Sie alſo jetzt Ihre 
unverſchaͤmte Drohung, wenn ich gefaͤlligſt erſuchen darf. 

Carlowitz: Wat ſoll da jroß gu bejrinden ſint? Meine 
Verttaͤge find fo jeftellt, det meine Mebel mir jeheren, bis 
Det de Leste Mate richtig jelegt worden is. Wenn nu alfo 
»n Runde nid) zahlt und verEooft meine Mebel anderweitig, 
wo er jar nich det Cijentumsredyt beſitzt, denn miſcht fid) 
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eben, wie bei uns die Jerichte nu eenmal find, de Staats⸗ 
anwalt(chaft in die Jeſchichte. — Det werden Se woll fo 
jut wie icf wiffen. 

Peter Brauer: Wer fagt Fhnen, daß ich die Mobel 
verkauft hatte? 

Carlowitz: Det fagt der Portier, der Schuſter, wo 
unten im Keller is. 

Peter Brauer: Go! Fh werde dem Schuft und Ehr⸗ 
abfdneider einen Prozeß wegen Verleumdung an den Hals 
hangen. 

Carlowib: Sun Se det man! Warum denn nich? 
Wenn Se freilich jefcheit find, Fann ich Ihn raten, denn 
laffen Ge lieber die Finger von, | 

Peter Brauer nimmt (einen Hut: Der Schweinehund 
foll mir das ins Geficht fagen! 

Carlowitz: J, hier ſteht et ſchriftlich, mit Unterſchrift. 
Fortjeſchafft ſin: een Spiegel! een Nußbaumvertikow! 'n 
Tiſch, zwee Pluͤſchſeſſel, ſechs Stuͤhle, zwee Bettſtellen und 
een jroßer Kleiderſchrank! Jeben ſich man! Da hilft keen 
Maulſpitzen. 

Peter Brauer: Carlowitz, Sie kennen mich ſeit zwei 
Jahren als Ehrenmann. Der Kerl da im Keller iſt mir 
viel zu gemein, als daß ich mich mit ihm abgeben moͤchte. 

Carlowitz: Aha! Ick verſtehe. 

Peter Brauer: Viel zu plebejiſch und gemein! Alſo: 
die Sachen ſind alle vorhanden. 

Carlowitz: Jut, det ſteht ja bei Ihnen! Denn kenn 
wit ja jleid) ma 'n Sang durch de janze Wohnung jehn. 
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Peter Brauer: Carlowis, Sie beleidigen mid)! Die 
Mabel find da! Wem wollen Gie mehr glauben? Diefem 
beftraften Proleten im Keller oder mir, dev bis gum heutigen 
Tage buͤrgerlich durchaus unbefcholten iſt? 

Carlowitz: Wat ick ſehe, det jloob ick, ſonſt jloob ick 
niſcht. Warum wollen Se denn nich, wo ick jut jenug bin 
for Bilderabkofen und Mebelliefern, mecht ich wiſſen, nich 
mit mir durch de Wohnung jehn? 

Peter Brauer: Weil meine Frau nervenkrank und 
beim Medizinalrat Kolb in Behandlung iſt. Wenn ich 
mit Ihnen jetzt erſcheine, das wirft ſie mir Wochen und 
Wochen zuruͤck. 

Carlowitz: Ick kann ja janz ſtill ſind. Ich rede keen 
Sterbenswort. 

Peter Brauer: Das hilft nichts, und wenn Sie ſich 
unſichtbar machen. Ich ſage Ihnen, meine Frau hat eine 
Art Inſtinkt, einen jetzt noch durch ihre beſondere Krankheit 
geſchaͤrften Blick. Ich gewaͤrtige eine ſchwere Kriſe. Sie 
werden nicht wollen, daß Sie mir womoͤglich einer ſolchen 
Lappalie wegen zuſammenbricht! Kurz: die Moͤbel ſind da! 
laſſen Sie doch das Achſelzucken. Ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort ... 

Carlowitz: Wat tu ick mit Ihrem Ehrenwort? 

Peter Brauer mit der Alluͤre knirſchender Wut: Carlowitz, 
machen Sie ſich nicht ungluͤcklich! 

Carlowis: Det is et! Det jebe ick ihn zuruͤck! Jd) 
Fann ier nich meine Zeit verdaͤmpern. Schluß! Det wird 
alfo nu mein jang beftimmter und fester Vorſchlag find. 
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SE warte alfo dem Erſten ab! Ick warte alfo od) noch 
bis gum Fuͤnfzehnten: denn hab icf entweder det janze Feld, 
oder eene Mate bon dreihundert Maré und’n Schriftſtuͤck, 
unterfcrieben bon Shrer Frau und von Fhre swee Kinder 
in De Hand, det fe for alles tveitere jutfagen. — Oder Ge 
Fennen beſtimmt druf rechnen, denn es is nich alleene blof 
dieſe Jeſchichte, det Ge am Sechzehnten, Siebzehnten wejen 
Betrug verhaftet ſind. — Er hat waͤhrend dieſer erregten Rede 
ſeine Gummiſchuh angezogen und laͤuft jetzt durch die Tuͤr rechts 
ſchnell ab. — 


Peter Brauer glotzt gegen die Tuͤr, die er hernach hinter Carlowitz 
zuſchließt. Er bewegt ſich gegen das Bett hin, bleibt ſtehen, um 
einen aſthmatiſchen Anfall zu uͤberwinden. Haſtig zuͤndet er ſeinen 
kalt gewordenen Zigarrenſtummel wieder an und nimmt tiefe Zuͤge. 
Gleich darauf legt er ihn weg und laͤßt ſich der Laͤnge nach aufs 
Bett fallen, wo er mit ringenden Atemzuͤgen liegenbleibt. 
Frau Thekla Brauer erſcheint von links, bald darauf Klara und 
Erwin. 

Frau Thekla Brauer — zarte Erſcheinung, ernſtes, groß⸗ 
aͤugiges Geſichtchen, wie Milch und Blut, zugleich ſuͤß und ſtreng. 
Gegen vierzig Jahre alt, der Erſcheinung nach nicht uͤber achtund⸗ 
zwanzig. Schwarzer, anliegender, ſchlichter Rock, Spitzenkragen 
uber den feinen Schultern, gutes Schuhwerk, glatte Friſur, alles 
vollkommen gepflegt. Sie geht zugleich haſtig auf das Fenſter zu 
und oͤffnet es. — Pfui Teufel, hat diefer Menſch wieder 
alles voll geraucht! — Sie bemerkt Brauer. — Ich ſag's ja: 
man kriegt dieſen Menſchen nicht vom Halfe! dieſes traͤge 
Pferd nimmt den Mund voll und ſchwatzt von Arbeiten! 
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will reifen! will Geld verdienen! und rakelt ſich feit drei 
Wochen in den Simmern herum. 

Peter Brauer: Shekla, Thekla, vergif dich nicht! 

Grau Thekla: Wann wird diefer Menſch wohl bez 
greifen, daB ev ein unnuͤtzes Gettgewicht und feiner Familie 
nur laftig it. Wenn er fid) doch um Gottes und Chriſti 
willen wenigſtens mal drauf befinnen mochte, an welcher 
Stelle der Zimmermann das Loch gelaffen hat. 

Peter Brauer — mihfam, afthmatifeh, ergeben: — Thekla, 
Die Kinder! Thekla, die Kinder! 

Frau Thekla: Fa leider! Die Kinder Fennen dich 
nicht. Die Kinder werden es nod) erleben, daß ihnen die 
Laft eines Franken und hilflofen Mannes das bißchen Hoff- 
nung und Greude am Leben vergallen und das bißchen Buz 
kunftsmuſik der Fleinen Großvatererbſchaft auffreffen wird, 

Peter Brauer; Shekla! 

Grau Thekla: Wd was Thekla! Geheimniffe gibts 
swifchen mir und den Kindern nidt. Gie follen dich niche 
in Verklarung fehen. Gie moͤgen dich fehen, wie ich dich) 
{eider ſehen gelernt habe und wie du bift: eine Laft! keine 
Stuͤtze unferer Familie! — Sie geht in das Nebenzimmer, die 
Tuͤr bleibt offenftehen. 

Weter Brauer nimmt mit cinem Ruck die Beine vom Bett 
und fist aufredt: Mun, was fagt ihr gu eurer Mama, 
Kinder? 

Klara: Der Krug geht folange gum Brunnen, bis ex 
bricht, gang natuͤrlich. 
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Peter Brauer: Klara, follte wircklich in div nicht Der 
allerEleingte Sunken Findlicher Liebe mehr fir deinen altern- 
den Vater vorhanden fein? — Er rafft ſich gewaltſam auf. — 
Donnertwetter, ich bin unter Hyanen geraten! — Lieber 
will ich doch betteln, will id) doch Mit laden, will ich doch 
Kloaken ausraumen, till id) doch unter Schweinen, wenn 
ich nur Rube vor den lieben Meinigen habe, Sreber freffen 
gehn! 

Klara zu Erwin: Was ſagſt du dazu? Solche Redens⸗ 
arten fuͤhrt Papa in unſeren vier Waͤnden und ſchaͤmt ſich 
nicht. 

Sie geht ſchnell ab ins Nebenzimmer. 

Peter Brauer erhebt ſich: Ich weiß nicht, Erwin, wieſo 
das uͤber mein Daſein verhaͤngt worden iſt. Ich muß mal 
vor meiner Zeit, bevor ich geboren wurde, mein' ich, auf 
eine furchtbare Weiſe gegen den lieben Gott im Himmel 
geſuͤndigt haben. Sonſt verſtehe ich dieſes ausgeſucht miſe⸗ 
rable Schickſal, das mich an meinem Herde heimſucht, 
wahrhaftig nicht. — Junge, du mußt mir vierzig Mark 
ſchaffen! 

Erwin: Ich habe ſechs Mark! Hier find fie! mehr hab’ 
ich nicht! 

Peter Brauer nimmt das Geld, das Erwin ihm bietet, 
dreht feine Taſchen um: Gut! Go fieht’s bet mir qus! Wber 
Dennod): ich gelhe! Mach' keine Redensarten: ich gehe und 
wenn id) am nachften Prellftein verrecken muß. 

Erwin: War denn nicht jemand bei dir, Papa? 

Peter Brauer: Ein Kerf, dem ich Gott fei Dank nichts 


26 


ſchuldig bin! Gonft Gnade mir, denn dev kennt fein Cre 
barmen! Harpyen! Wenn du alter wirft, Erwin, wirſt 
bu vielleicht mal finden, daß die Welt angefuͤllt mit Harz 
pyen ift, die den Menfchen mit Schnaͤbeln und Krallen bei 
febendigem Leibe entzweireißen. 

Erwin: Papa, du gebraucht aber wirklich viel gu ſchroffe 
Ausdruͤcke gegen Klara und gegen Mama. 

Weter Braucr: Sol? Hove nicht drauf! Vergiß fie, 
mein Sohn. — Und jest hilf mix mal meinen Koffer sue 
machen. 

Koffer und Malkaſten werden geſchloſſen, Blendrahmen, Feldſtuhl, 
Malſtock, Malerſchirm zuſammengebunden, einige Blendrahmen 


dazugeſtellt, eine altes Plaid daruͤbergeworfen und alles traggerecht 
mit Riemen zuſammengeordnet. Klara kommt wieder. 


Klara: Mama ſchickt dir acht Mark, aber nur unter 
der Bedingung, wenn es deine beſtimmte Abſicht iſt, deine 
Reiſe wirklich im Augenblick anzutreten. 

Peter Brauer: Mit Wonne genehmigt, mein zaͤrtliches 
Kind. — Er richtet ſich auf, aſthmatiſch, und ſtreift das Geld ein. — 
Und nun gruͤße Mama und laßt es euch gut gehen. 

Klara: Mama nimme an, du wuͤrdeſt bis erſten Juli 
in Der Proving bleiben. 

Peter Brauer — indem ev ſich cinen Leil des Gepaͤcks 
auflegt, Erwin den anderen: Jn der Proving oder in jener 
Proving! Adieu, liebes Klaͤrchen! Nichts fi ungut! Gage 
Mama, der Wlte wird entweder am erften Juli mit reich⸗ 
lichen Honoraren beladen erſcheinen und hoch willkommen 
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fein oder tvoanders! Dann laßt mir auf meinen Grabftein 
ſetzen: Gott hab’ ihn felig! Er ift tot. 

Klara: Das fagft du ja ftets! das madht keinen Eine 
druck! 

Peter Brauer: Zum Kampf der Wagen und Gez 
fange! Was nutzt das alles! Friſch, Erwin! Maͤrzluft! 
ABir find zwei fidele Malersleut’! 

Erwin und Peter Brauer ziehen ab mit allem Gepac durch die 
Cir rechts. Klara ſchließt hinter ihnen die Tur. 

Klara mit cinem etwas gedampften Freudenausbrud: Cr ift 

fort! Er ift fort! Er ift fort, Mama! 


Der Vorhang fallt. 
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Zweiter Akt 


Das Gaſtzimmer im kleinen Gaſthof zum Goldenen Lamm, in einer 
ſchleſiſchen Kreishauptſtadt. Vorn links iſt die Eingangstuͤr vom 
Hausflur her. Der Raum iſt braun tapeziert. Ein breiter Durchgang 
verbindet ihn mit einem zweiten laͤnglichen Raum nach der Tiefe 
zu. Dort ſteht eine gedeckte Wirtstafel. Hinter dieſem Raum iſt 
das Billardzimmer, von wo man die Elfenbeinbaͤlle anſchlagen 
hoͤrt. 
Die Einrichtung des braunen vorderen Zimmers, das rechts ein 
Fenſter hat, iſt jagdmaͤfig. Man ſieht an der Wand Geweihe, 
einige ausgeſtopfte Voͤgel, mehrere große Kupferſtiche, die Wand⸗ 
landſchaften mit Rotwildrudeln, ſowie überhaupt weidmänniſche 
Szenen darſtellen. Ein ſehr langes Lederſofa ſteht rechts vom 
Durchgang an der Hintwand, davor ein langer, ſchmaler Tiſch, um⸗ 
geben von hochlehnigen Rohrſtuͤhlen. Alles alte gebeizte Eichen⸗ 
moͤbel. Links vom Durchgang ſteht der Weinſchrank des Wirtes. 
Zwei oder drei kleinere Tiſche mit Stuͤhlen ſind außerdem aufge⸗ 
ſtellt. Das Ganze macht einen ſauberen, beinahe wohlhabenden 
und jedenfalls anheimelnden Eindruck. Das Gaſthaus der guten 
alten Zeit mit kleinen Fenſtern und gebraͤunter, niedriger Holz⸗ 
decke. 
Man ſteigt vom Flur ing Gaſtzimmer zwei Stufen herab, zum 
Table d’hote-Zimmer cine Stufe hinauf. 
Es ift gegen elf Uhr vormittags, nicht lange nad Oſtern. Draußen 
herrſcht dad befannte Aprilwetter. 


Gafthofbefiger Krebs, uber funfyig Jahre alt, fympathifd und 
intelligent, ſteht am gedffneten Weinſchrank und ordnet Rotwein⸗ 
flaſchen. Eins ſeiner Beine war gebrochen und iff nad) der Heilung 
zu kurz geblieben. Kellner Fritz traͤgt Rotweinflaſchen zu. Er hat 
noch die Morgenjacke an. uͤbrigens iſt ex ein dreißigjaͤhriger Menſch, 
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ber cher einem jungen Bifar als einem Kellner gleiht. Frau 

Krebs, cine ſchlichte buͤrgerliche Erſcheinung, etwa fechsunddreifig 

Jahre alt, kommt vom Flur herein. Sie trigt ein Haͤubchen uber 
dem ſchlichten Scheitel und cin Schluͤſſelbund am Gurtel. 


Frau Krebs: Hellmut! — Mann, fag’ mal, weift du, 
wo Hellmut ift? 

Herr Krebs: Hinten am Billard ift er, Emilie. 

Frau Krebs geht nach hinten und ruft in der Mahe des 
Billardzimmers nochmals: Hellmut! 

Hellmut tritt, ein Billardqueue in der Hand, aus dem Billard⸗ 
zimmer. Es iſt ein huͤbſcher, dreizehnjaͤhriger Quartaner. 

Hellmut: Und? Du wuͤnſchſt, Mama? 

Frau Krebs: Hellmut, du weißt, die Ferien ſind bald 
zu Ende. Vergiß nicht, daß deine Lateinzenſur gar nicht 
beſonders iſt. Denke daran, ein bißchen gu arbeiten. — 
Und dann kannſt du mal einige Rechnungen ausſchreiben. 

Hellmut: Sehr gerne, Mama. 

Hellmut legt das Queue weg und kommt mit ſeiner Mama nach 

vorn. Karoline, ein auffaͤllig huͤbſches, intelligentes Dienſtmaͤdchen, 

kommt adrett gekleidet, einen kleinen Waͤſchekorb im Arm, vom 
Hausflur herein. 

Frau Krebs: Nun, was bringſt du denn, Karoline? 

Karoline markiert unterdruͤcktes Lachen: Ach Gott, Maz 
dam, ich habe ja vor Lachen beinahe nicht zur Treppe her⸗ 
unter gekonnt. 

Frau Krebs: Nanul? 

Karoline: Das ift die ganze Waͤſche, Madam, die 
mir der Herr Profeffor auf Mumero viersehn fur die Waſch⸗ 
frau gegeben hat: zwei gange HemdFragen und etn Paar 
Manfchetten. 
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Frau Krebs: Das ift fir die viersehn Tage etwas 
wenig, die er nun hier im Haufe ift. 

Here Krebs am Weinſchrank: Wieviel Manfdhetten und 
wiediel Hemdfragen? 

Frau Krebs: Cinen Kragen fir jede Woche, die dev 
Profeffor im Haufe tft, Mann. 

Karoline: Ach, es ift ja gu Fomifd). Heute morgen 
fomm ich herein. Ich feh, da ift alles voll gepanſcht. Cr 
liegt im Bett, und das eingige Hemd, das er hat, ift uber 
den Ofen gum Trocknen gehangt. 

Fritz: Er waͤſcht feine Hemden immer felber. 

Hert Krehs beilaufig tachend: Gein Hemde! fagen wie 
lieber, Gris. 

Trig: Er fagt, er hatte eg fic) in Italien angewoͤhnt, 
wo ihm die Wafcherinnen meift mit einemmal Wafden 
feine Wafche verdorben hatten. 

Here Krebs gutmitig, humoriſtiſch: Demnach ſcheinen fte 
ihm alfo in Stalien famtliche Hemden bis auf das leste 
gerdorben gu haben. Giehft du, Mama. Du willſt immer 
nach Stalien gehen. Gelt, Helmut? Gehn wit lieber nicht 
nach Stalien. 

Frau Krebs: Ob denn das Hemd tuber Macht auch 
richtig getrocknet ift? 

Karoline: Mix fchien es noch ziemlich feucht, Madam. 

Frau Krebs; Was twill denn dev arme Menſch da 
heut angiehen? 

Fritz: Er hat fich von mir einen Kragen geborgt. 
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Herr Krebs: Wo foll ev den Kragen denn feftEnopfen, 
Fritz? 

Fritz lacht: Ich weiß nicht, Herr Krebs, das iſt ſeine 
Sache. 

Herr Krebs: Denn ich nehme doch an, daß er ſplitter⸗ 
faſer⸗nackt im Bette liegt. 

Karoline: Er hat ein Katzenfell vor die Bruſt gebunden. 

Herr Krebs: Woher weißt du denn das? 

Karoline: Fritz hatte zu tun. Da hab ich ihm doch 
heut morgen den Kaffee ans Bett gebracht. 

Frau Krebs: Ma, nun halt dich nicht weiter auf, 
Karoline, 

Karoline geht, gefittet lachend, nad) hinten zu ab, 

Srau Krebs: Wie denkſt du’s denn eigentlich bet dem 
Profeffor mit der Nechnung zu halten, Mann? 

Here Krebs achſelzuckend: Ja, Gott, was tun? Die 
Sache ift Filia. 

Frau Krebs: Er hat nicht nur bei uns, fondern auch 
Da und dort bei den Gefchaftsleuten unter den Lauben eine 
Menge Schulden gemacht. Hat ihm nicht fogar Fohann 
fuͤnf oder fechs Mark borgen miffen? 

Fritz: Ach Gott, Madam, nicht bloß Fohann! 

Frau Krebs: Na nat! ich hoffe, Ahr ſeid etwas vorz 
ſichtig. 

Fritz iſt ſeine Flaſchen loggeworden und entfernt ſich durch die 
Flurtuͤr im Eifer der Taͤtigkeit. 

Herr Krebs: Wie man’s aud) macht, ifv's falſch, Emilie. 

Ich habe mid) jedenfalls aufgeſchwungen, und ev ift heute 
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morgen im Befis einer Mahnung und tberdies dev direkten 
Kuͤndigung. 

Frau Krebs: Ou kannſt doch nicht fremde Leute durch— 
futtern. 

Hellmut: Er fagt doch, du fahft feiner Grau fo aͤhnlich. 
Er will doch von dir cin Portrat machen, Mama. 

Frau Krebs: Dummer Funge, was ijt an miv abzu— 
malen!? 

Herr Krebs: Warum denn nicht?! Schließlich malt 
er uns alle durch die Bank auf Leinwand ab. Mit Gerwalt 
por die Stir ſetzen Fann ich ihn nicht. 

Frau Krebs: Ou kannſt ihm den Standpunkt aber 
doch Elar machen. 


Johanniterſchweſter Herta von Schultzen, huͤbſches, zweiundzwanzig⸗ 

jaͤhriges Maͤdchen, und Anneliſe Krebs, Tochter der Eheleute 

Krebs, huͤbſch, ſiebzehnjaͤhrig, fegen Arm in Arm aus den hinteren 
Zimmern nad) vorn, 


Frau Krebs: Adh, Fraulein von Schultzen! 

Schweſter Herta: Schweſter Herta, wenn id) gee 
falligft bitten darf. 

Frau Krebs: Sind Sie wieder mal hier in unferer 
Gegend? 

Schweſter Herta: Nu natiielic! Frau Krebs, man 
muß doch wieder mal in der alten gemittlidjen Schlaͤſing 
zum Rechten ſehn. Aber, ſag' ich Ihnen: Anneliſe iſt 
huͤbſch geworden! Das Maͤdel iſt ja richtig wie eine 
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Wachspuppe aus dem Panoptikum. Sie fireichelt, mit Anne 
life verfchrantt, deren offenes Haar. 

Annelife: Denk mal, Herta hat dem Profeffor Brauer 
oben Medizin gebracht. 

Schweſter Herta: Wie das fo ift: Arbeit macht das 
Leben ſuͤß, Faulheit ftarkt die Glieder. Ohne Arbeit lange 
weil’ id) mich. Papa lebt feinen gewohnten Stiebel fort, 
und das ift ode, gum aus Der Haut kriechen. Lieber twill ich 
vierzehn Sage lang im Krankenhaus Nachtlicht fein: ſolche 
Ferien find gu geifttotend. Da hat fic) Schweſter Herta 
— wie twird fie denn nicht! — eben im Schwefternhaus 
gleich fir befondere Galle zur Verfiigung geftellt. 

Frau Krebs: Giehft du wohl, Mann, twas hab’ ich ge⸗ 
fagt: der Profefforift nicht gefund! Es Fann fich verſchlimmern, 
und wir haben twomoglich einen ſchwerkranken Menfchen 
auf dem Hals, 

Herr Krebs yu Sehwefter Herta: Was fehlt ihm denn? 

Schweſter Herta: Pſt! das iſt Amtsgeheimnis. Der 
Profeſſor war in der Poliklinik bei Doktor Lattenberg. 
Wir haben ihm im Schweſternhaus einen Verband ange⸗ 
legt. Den Verband ſollte ich eigentlich heute nachſehen. 
Aber der Ehrenmann will nicht. Er glaubt wohl, daß ich 
zum Spaß der Luſt halber komme. Er laͤßt mich uͤberhaupt 
nicht ins Zimmer hinein. 

Herr Krebs: Ihr Herr Papa iſt dagegen unberufen 
frifd) und kregel, Fraulein Herta. Ich ſehe ihn jeden Mor— 
gen beim Fruͤhſchoppen. | 

Sa wefter Herta: Gott, was foll fon alter Haudegen, 


34 


wie mein Herr Pere, anfangen, wenn ev nun mal an der 
Majorsecke prompt gefcheitert ift. Da geht er ſpazieren, da 
Fehrt er da und dort mal ein, trinkt fein Glas Rotwein, 
Fannegiefert ’n bifchen herum, ſchwaͤtmt von Haarwuchs⸗ 
pomade, ſchimpft uͤber ſchlechtes StraBenpflafter et cetera 
pp. und dergleidjen mehr. Es ift eigentlid) ein Jammer 
um einen Menfdhen, dex in Gottes weiter Welt nicht weif, 
was er mit fich anfangen foll. Schließlich verfallt ev auf 
Laͤcherlichkeiten. 

Frau Krebs: Aber Fraͤulein Herta, Ihr Papa! 

Schweſter Herta: Das iſt er ja natuͤrlich. Das leugne 
ich nicht. Aber deshalb: immer friſch, fromm, frei von der 
Leber weg. Man muß immer im Leben die Wahrheit ſagen. 
— Sie reißt, ohne die Verſchraͤnkung aufzuloͤſen, Anneliſe mit 
ſich ans Fenſter. — Himmel haſt du keine Flinte! Wer 
war denn das? 

Anneliſe: Papa, der iſt ſchon mal bei uns geweſen. 

Schweſter Herta: Schmachtlocken bis auf die Schul— 
tern herunter. Der Menſch ift ja ſchoͤner als ſchoͤn. Da 
fann fic) doch Feiner wundern, wenn ein armes, unver— 
heivatetes Maͤdchenherz gittert und bebt. 

Annelife: Komm fort, Herta! Es ift cin unangenehmer 
Menſch. Es ift Schmolcke, Papa. Er hat Augen, die 
fpieBen ein auf wie mit Stricknadeln. 

Die Madchen eilen, lachend miteinander, nad) hinten gu ab. 


Johann, der Hausknedht, bringt Handgepac vom Flur herein. Er 
hangt cinen alten, fogenannten Hohenzollernmantel an die Haken 
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rechts von der Eintrittstuͤr. Cin grofer photographifcher Apparat, 
ein Statio mit Stocden und Schirmen zufammengebunden, und 
cine gewaltige alte, lederne Umbdangetafche werden auf ein Wand- 
tiſchchen niedergelegt. Nun erfcheint, von Krebs und Fritz begleitet, 
der Photograph Leonhardt Schmolcke. Er ift ein langer, magerer, 
sigeunerhafter und Bleicher Menſch, der mit feinem fohlrabenz 
ſchwarzen, ziemlich langgewachſenen Haar, feinem die Halggrube 
freilaffenden Umlegefragen fowie den langen flatternden Schlips⸗ 
enden cinen provinziell-⸗kuͤnſtleriſchen Anſtrich hat. Er iff nicht uͤber 
funfunddreifig Jahre alt. Seine Sewegungen find lebhaft und 
sugleich gewoͤhnlich und groffpurig. 

Od mole: Das verdammte Gauwetter hat mir wahr⸗ 
haftig einen Strich Durch die Mechnung gemacht. Ich habe 
bon Berlin aus den WAuftrag geFriegt, die Ruine Neuhaus 
su photographieren. Als ich) von Liegnis abreifte, war der 
Himmel fat wolkenlos, in zwei Minuten, paffen Gie auf, 
wird es giefen und graupeln. 

Here Krebs: Und in den nadhften finf Minuten kommt 
Dann die Sonne auch wieder 'raus. 

Schmolcke: Cinen Bittern zunaͤchſt! 

Herr Krebs: Fritz, einen Boonekamp: — Sie kommen 
direkt aus Liegnitz, Herr Schmolcke? 

Schmolcke: Atelier Prezioſa. Wiſſen Sie nicht, daß 
id) ſeit Oktober ein Atelier eroͤffnet habe und in Liegnitz anz 
faffis bin? Menſch! Sie haben doc) meine GefchaftsFarte, 

Ich habe doch mindeftens sweitaufend Karten mit Atelier 
Pregiofa in dev Proving herumgeſchickt. 

Here Krebs: Greilich, freilich. Beh Fann mid) genau 
erinnern. 
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Schmolcke: Atelier Presiofa. Ich habe fchon in den 
erften vier Wochen beinahe die gange gute Kundſchaft von 
Liegnis in der Tafche gehabt. Hernach twill id) Shonen mal — 
meine Bilder seigen: den Burgermeifter! den Oberftaats- 
anwalt, Landrate, Schaufpieler, Sdulprofefforen. Dabei 
habe ich in der Sehnellphotographie eine neue Crfindung 
gemacht, fur die ich in diefen Tagen Patent Friege. 

Here Krebs: Sie hatten doch mal in der Mahe von 
Guben 'ne Huhnerguche? 

Schmolcke: Ging nicht! Verkauft! Habe 'n gutes 
Geſchaͤft gemacht. 

Here Krebs trocen: Gott fei Dank, alfo ’n Dummen 
gefunden. 

Schmolcke: F, das will id) nich fagen. Die Sache 
war gut. Der Mann Fomme durch. Damals war die 
neve Bahnverbindung nach Breslau noch nit. Es gibt 
aud) jet neuere Brutmethoden. 

Herr Krebs; Was macht Ihre Frau? Vorigen Suni, 
als Gie hier waren, Gie evinnern fich doch? hatten Cie 
Ihre junge Frau dod) mitgebracht. 

Schmolcke: Erinnern Gie mich um Gottes und Chriſti 
willen an die allergrsfte Dummheit meines gangen bis- 
herigen Lebens nicht! Ich habe manchen Fehlſchlag erlebt, 
aber dieſer haͤtte mich bei einem Haar umgebracht. Nun, 
ich bin ſie los! Gott habe ſie ſelig. — Ich mag nichts 
ſagen! Stellen Sie ſich bloß ſoviel vor: im erſten Quartal 
unſerer Ehe, hinter meinem Ruͤcken tauſendzweihundertund⸗ 
ſechsundneunzig und eine halbe Mark Schulden: Kleider, 
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Stiefeletten, feinen Lifor und Konfekt! gemacht — und noch) 
was! [aft fid) fo einfach nicht ausſprechen! — heidi, holla! 
raus! uͤber Hals tiber Kopf! Wo war’ id) denn? Ich geh 
bis ans Reichsgericht. Habe naturlich einen Prozeß am 
Hals hangen. — Wiſſen Gie uͤbrigens, ob der Landgerichts⸗ 
direktor Schorn augenblicklich zu Haufe ift? 

Here Krebs: Ma gewif! Er hat wenigftens geftern 
abend, wie immer, bier feinen Gchoppen Notwein gee 
trunken. 

Schmolcke: Schnell nod) 'n Bittern! und dann will 
id) mal — ich habe naͤmlich Bilder und eine Empfehlung 
bon feinem Schwiegerſohn, Regierungsrat Braufewetter, 
mitgebradt... — dann will id) mid) mal gu ihm ruͤber 
verfuͤgen. 

Herr Krebs: Der Regen laͤßt nach! Hab' ich mir gleich 
gedacht. 

Schmolcke: Johann, geben Sie auf die Effekten acht! 

Schmolcke geht ſchnell mit Johann durch die Flurtuͤr ab. 

Herr Krebs — zur Gattin, die ſich mit Hellmut in einer 
Fenſterniſche den Anſchein gegeben hat, als ob fie nicht zuhoͤre: — 
Ou Fennft doch den Mann? 

Frau Krebs: Bt das nicht der, dev mal in dem grofen 
Betrugsprozeß wegen der Schwindelmedizin gegen die 
RKalberruhe was auf den Pelz gekriegt hat? 

Herr Krebs — guckt ihm yum Feuſter hinaus nach: — 
Das iſt Schmolcke, ganz recht! Sieh mal die Leute! 
Schlachter gruͤßt, Gemuͤſeweib gruͤßt! Droſchke gruͤßt! 
Papierhaͤndler gruͤßt! Apotheker gruͤßt! Schwupp in die 


38 


Apotheke. Na ja, der WApotheker ift gum mindeften fo ge- 
riffen und fo verruͤckt, wie der Schmolcke ift. 


Peter Brauer tritt langſam vom Flur her ein. 

Peter Brauer: Darf ich ergebenften guten Morgen 
wuͤnſchen! 

Hellmut: Guten Morgen, Herr Brauer. 

Peter Brauer: Danke verbindlichſt — Naͤhert ſich Frau 
Krebs mit Reſpekt und Anſtand. — Wiſſen Sie eigentlich 
gnaͤdige Frau, daß Ihr Sohn ein Malertalent erſten 
Manges ift? 

Here Krebs: Gut gerubt? 

Frau Krebs: Sie ſcherzen natuͤrlich, Herr Profeffor. 

Peter Brauer, feierlich, uͤberzeugt: Allererſten Ranges, auf 
Ehrenwort. Er berechtigt geradezu zu den hoͤchſten Hoffnungen. 
Nein, gnaͤdige Frau, in ſolchen ernſten und wichtigen Din⸗ 
gen gu ſcherzen, wo das Wohl und Wehe eines hoffnungs— 
vollen jungen Lebens auf dem Spiele ſteht, das wuͤrde in 
meinen Augen nicht nur Leichtſinn, ſondern es wuͤrde ein 
Verbrechen, es wuͤrde einfach direkt unverzeihlich ſein. — 
Ausbilden! Laſſen Sie dieſen Jungen ausbilden! Er wird 
Ihnen Ruhm und Ehre bringen. Es kann nicht ausbleiben, 
daß er die Welt in Staunen ſetzt, wenn er in gute Haͤnde 
kommt. 

Herr Krebs trocken: Was hat er denn nur verbrochen, 
Herr Brauer? 

Peter Brauer: Er hat mir ein Blatt, was er geſehen 
hat, dort, die Tauben, wie ſie am Marktbrunnen trinken ... 
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trinfen, gen Himmel blicen, trinken! gegeigt. Primitiv, 
naiv: Talent ungeheuer. Ich habe unter meinen Schuͤlern 
keinen, der fo ungeheuer talentooll ift. 

Frau Krebs: Here Profeffor, machen Gie denn da 
wirklich fo viel Daraus? 

Peter Brauer: Lange noch nicht gentigend, Frau Krebs! 
Es ift Feine Kieinigkeit: ein großer Kuͤnſtler mehr oder 
weniger in der Welt. Gehen Gie mal: die Welt iftin meinen 
Augen ein armes Bettelweib, der die Kunſt, wahrend fie in 
ihvem Clend eingefchlafen iſt, Brot in die leeren Taſchen tut. 

Frau Krebs: Es heift aber doch, die Kunſt gehe nach 
Brot, Here Profeffor. Mein Fdeal ift, wenn ich an Helle 
mut denke, Daf ev einen Beruf ergreift, wo ev mal fein be- 
ſtimmtes, ficheres Ausfommen hat. 

Herr Krebs: Das Fann man nun freilich Fein Ideal 
nennen, 

Srau Krebs; Weshalb nidt, Mann? 

Herr Krebs: Cin Fdeal ift eben Fein Ideal, wenn’s 
nicht was Ideales ift. 

Peter Brauer: Shre Gattin hat aber in ihrer Art voll 
Fommen recht, Herr Krebs. Frauen find gleichzeitig ideal 
und praktiſch. Mun, Helmut, wir reden noch weiter daz 
ruber! — Darf ich um einen Bittern erfuchen!? Sinden Sie 
nicht, DaB die Luft heute fo eigentuͤmlich von Geuchtigkeit 
geſchwaͤngert ift? — Er ſchuddert ſich. — 

Fritz, der inzwiſchen beſchaͤftigt war, beſorgt den Boonekamp. 

Fritz pfiffig: Herr Brauer, wir haben heut Dielen ge⸗ 
ſcheuert. 
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Peter Brauer trinfe den Schnaps. Nachher: Na alse 
Dann! wie man in Muͤnchen fagt. Ubrigens, ift der Geld- 
brieftrager fdyon dageweſen? 

Fritz: Jawohl! Hat aber nichts fir Gie gehabt. 

Peter Brauer: Es ift kaum gu glauben, was wir doc) 
immer noc) fir eine ſchauderhaft bummlige Poft haben. 

Here Krebs: Frig, es war aber doch ein Brief ange: 
kommen fir Hern Brauer. 

Frig: So? 

Here Krebs: Suchen Sie mal im Regale nach! Gang 
ſicher. Mobelhandlung von Carlowis. 

Peter Brauer: Ah. Dieſer Schweinhund Fann warten! 
Da hate’ id) wahrhaftig viel gu tun, wenn ich alle die Bile 
der malen follte, die der Banaufe fie ein Lumpengeld von 
init gepinyt haben twill. } 

Fritz der den Brief aus dem Briefregale nimme: Hier ift 
Der Brief! 

Peter Brauer feck den Brief ein: Schafskopf, Fann 
fange warten! Gleich nod) einen Schnaps! Ich weiß 
wirklich nicht, ich hab' ein ſo feuchtes Gefuͤhl auf dem 
Ruͤcken. 

Fritz: Ich ſag's ja, das kommt, weil die Gaſtſtube heute 
geſcheuert iſt. 

Frau Krebs: Gris, die Gaſtſtube iſt heute ja gar nicht 
gefcheuert. 

Gris macht Herrn und Frau Krebs fowie Hellmut Zeichen. 
Hellmut platzt heraus. 

Peter Brauer, vaͤterlich jovial, indem er ſeine Hand auf 
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Hellmuts Schutter tegt: Mun, warum lachſt du, mein braver 
Sohn? 

Fritz Heiter, cin wenig dreiſt: Gag’ doch, Hellmut, weil 
heute fo feuchtes Wetter ift! 

Peter Brauer beugt fic iber den Photographenfaften, der 
auf dem Tiſche liegt, lief— oon einem daran gehefteten Schildchen: 
Atelier Presiofa, Liegnig. Leonhardt Schmolcke, Whotoz 
graph. —Diefes Großmaul iſt hier? Gott foll mich bewahren! 

Herr Krebs: Kennen Sie Schmolcke? 

Peter Brauer: Leider! Weiter will ich nichts ſagen. 
uͤbrigens iſt er Luft fuͤr mich. 

Herr Krebs: Schmolcke verſteht aber drauf zu laufen. 

Peter Brauer: Jawohl, auf dem Seil, von dem ihm 
doch mal der Sturz entweder rechts oder links in die Hand 
Der Gerechtigkeit ſicher ift! — Darf id) um meine Rech- 
nung bitten? 

Fritz: Herr Brauer, ich hatte geftern die dritte Wochen⸗ 
redynung nach oben gebracht. 

Peter Brauer: Go? Gut. Ich mug fie wohl uͤberſehen 
haben, Das muß man fagen: es gibt Feinen sweiten Galt 
hof in Schleſien, gnadige Frau, wo man fo gut wie hier 
bei Shnen im Goldnen Lamm aufgehoben iſt. — Er nimme, 
nicht am Stammtiſch, Plas und zuͤndet ſich cine Zigarre an. 

Here Krebs nimmt unauffillig am Tiſche Brauers Plas: 
Niches flix ungut, Herr Brauer. Koͤnnt ich Gie wohl mal 
auf zwei Minuten gang unter uns ſprechen? 

Frau Krebs: Komm, Hellmut! Wenn du mich brauchſt, 
Mann, id) bin im Hof, bei der Mangel hinten. 
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Sie geht mit Hellmut nach hinten yu ab. Fest find, da auch Frig 
augenbliclich im Hinterzimmer befdhaftigt iff, Brauer und Krebs 
allein in der Stube. 


Herr Krebs: Bitte, Here Profeffor, erſchrecken Sie 
nicht. 

Peter Brauer mit ruhiger Wirde: Erſchrecken? Mit 
einem gebildeten Manne gu reden ift mir unter allen Um⸗ 
ftanden immer angenehm. 

Herr Krebs: Ich weiß aber doch nicht, lieber Here 
Brauer, ob das Thema fir uns beide befonders erquictlid) - 
ift. Ich dente mir aber, beffer iſt beffer. Wir fonnen ja 
gang ruhig Dartiber reden. Beffer geradegu als hintenherum, 

Peter Brauer: Schießen Sie bitte los. Sie ſehen, 
Daf ich gaͤnzlich gu Ihrer Verfirgung bin. 

Herr Krebs: Here Profeffor, id) bin Fein reidher 
Mann... 

Peter Brauer: Ich auch nicht! Bitte gang one Um⸗ 
ſchweife. Nehmen wir an, wir find beide zwei buͤrger⸗ 
lich unbeſcholtene Leute, von denen jeder fein gutes Aus— 
kommen hat. 

Here Krebs: Hm. Nun, modhten Sie nicht Ihre Eleine 
Mota bericdtigen? 

Peter Brauer: Richtig! Der Kafus macht mich lachen, 
Herr Krebs. Erlauben Gie mir eine Gegenfrage: Haben 
Sie Angſt, dak id) Ihnen durchbrenne? Durchbrenne 
wegen einer Summe von sweihundertdreiBig bis ſechzig 
Mark? Gehen Gie nur gang fret heraus mit dev Sprache! 
Was Fhe Provingleute doch wirklich auf eine unerlaubte 
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Weiſe mißtrauiſch feid. Cigentlich hate’ id) das niche evz 
wartet pon Ihnen. Mun, ich weiß Befcheid. Gch werde 
mid) danach richten, Herr Krebs! 

Here Krebs: Heve Profeffor, Gie haben gu mir gefagt, 
Das war vor acht Tagen, Fabrikbeſitzer Kuhfuß hatte bei 
Ihnen ein Familienbild beftellt. Mun habe ich mit Heren 
Kuhfuß gefproden. Er weif von nichts, er... 

Peter Brauer erregt, teife: Bitte, Fein Wort weiter. 
Gie erhalten noch heute nachmittag Shr Geld. Ich hatte 
follen gleich von Anfang an in den Schwarzen Wdler ziehen. 
Here Krebs, ein Mann! ein Familienvater! Meine brave 
Frau ift die Sochter von einem Oberrechnungsrat. — Er 
sieht einen Brief. — Hier Fonnen Sie lefen, dab mein Sohn 
bet Der KonFurreng um den akademifchen Nompreis als 
Sieger hervorgegangen iſt. Glangend begabt! Wird im 
HFtober nach Mom gehen. Herr! wollen Sie etwa bez 
haupten, daß ich cin Qechpreller, daß id) ein Hochftapler, 
daß id) Fein Gentleman und fein Mann von Ehre bin? 
Was glauben Gie wohl, wiirde wohl meine Frau, mein 
Sohn, meine Tochter, die in den erſten Berliner Kreiſen 
heimifd) find, die Hande tiber dem Kopf zuſammenſchlagen, 
wenn ſie wuͤßten, was ihrem ahnungsloſen Papa bei ſeiner 
harmloſen Studienreiſe in die Provinz begegnet iſt. Man 
ſoll gar nichts nach ſeiner Heimat fragen! Das hat man 
davon, wenn man im Winter heuen geht. 

Herr Krebs erhebt ſich, mit Achſelzucken: Bedaure! Feder 
ſieht, wo ev bleibt. Wo ſollt ih da hinkommen, wenn jeder 
bergelhren und Feiner etwas begahlen will !? 
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Kreistierarzt Zahn, Aſſeſſor Tichache, Major a. D. von Schultzen 
treten gemeinfam ein. 

Herr Krebs; Moin, meine Herren. 

Alle drei: Moin, moin. 

pon Schultzen: Gehen Gie mal, twas ich hier in dev 
Hand habe. — Er seigt cine Hundeleine und cin Hundehalsband. — 
Wiſſen Sie, daß mein alter, braver, treuefter Freund, 
Zimmer⸗ und Fagdgenoffe —? wiffen Sie, daß mein alter, 
ftihelhaariger Huͤhnerhund, daß mein unvecgleichlicher 
Nimrod geſtorben iſt? 

Here Krebs erſchrocken: Was? 

pon Sdulgen: Fa, Mimrod ift tot! Nimrod kehrt nie 
wieder! 

Hellmut: Ach! Sie kamen doc) nocd) vorgeftern mit 
Nimrod den Kavalierberg herunter, Herr Major. 

pon Schultzen: „Iſt cin Schnitter, der heißt Sod, hat 
Gewalt vom hoͤchſten Gott.” Das kommt ſchnell, wenn es 
einmal kommen foll, Gelbft unfer Here Kreistierargt ift 
Da ohnmaͤchtig. 

Zahn: Der Hund war gut feine giwolf, viergehn 
Fabre alt. 

pon Schultzen: Ein ideales Tier jedenfalls! 
Die Herren nehmen am Stammtiſch Plas, nachdem fie Hite, 

Mantel uſw. abgelegt haben. 

pon Schultzen: Moin, Herr Profeffor. 

Peter Brauer: Gehorfamfter Diener, Herr Major! 

pon Schultzen: Wie find Sie gelaunt? Wird unfer 
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Skat heute abend fortgefest? Sie Fonnten doch geftern 
wirklich) von Glick fagen. 

Tſchache sum Kreistierarzt: Profeffor Brauer iſt wirklich 
ein gang gefabrlicher Skatgegner. Spielt ideal! 

von Schultzen: Einfach Matador! 

Peter Brauer fhmunjsetnd: Gie machen mid) ſchamrot, 
meine Herren. Sie fesen mich in Verlegenheit. 

von Schultzen: Cr bringt uns in Verlegenheit, will er 
ſagen. 

Tſchache: Er bringt uns in Geldverlegenheit. 

von Schultzen: Reden Sie nicht ſolche Sachen, Aſſeſſor, 
man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen. 

Peter Brauer: Und wo doch der Dalles, wie die Ber— 
liner, Die es ja wiffen mirffen, fagen, dev ſchlimmſte von 
allen Teufeln ift. 

bon Schultzen: Dalles? Pfui Spinne! Wo haben 
Sie denn diefes ftinFige Wort aufgelefen, Profeſſor? Das 
riecht ja wie eine faule Fiſchkiſte! — Er rage fich feufsend 
nieder. — Armer Mimrod, armer Burfche! Ou fehlſt mir 
entſetzlich! Es iſt gewif, daß du niemals, auc) nur halb 
fo, tie Das Wort, das der Profeffor eben gebraucht hat, 
geſtunken haft. 

Tſchache: Na, wie iſt's mit dem Oyster stew, Here 
Krebs? 

Here Krebs: Wenn Sie befehlen, fo kann es losgehen. 

Peter Brauer: Oyster stew? 

Tſchache: Spezialitaͤt. Sie wiffen am Ende nicht, daß 
Hert Krebs acht Jahre lang Kuͤchenchef auf den Schiffen 
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des Norddeutſchen Lloyd gewefen iſt. Oyster stew! delikat, 
aber Foftfpielig! Machen Sie mit? 

Peter Brauer: Wenn Sie meinen! id) will mid) nicht 
ausſchließen. 

von Schultzen: Wollen Sie mir die Ehre geben, meine 
Herren und zum Gedaͤchtnis meines ſelig entſchlafenen 
Freundes, Kameraden uſw. uſw. Nimrod, bei einer Flaſche 
Bordeauy und Oyster stew meine Gaͤſte gu fein? — Er 
fluftert und macht Zeichen mit Gris, der dann fogleic) Rotwein 
auftragt, mit Glafern fur alle. Here Krebs iff hinausgegangen. 

Tſchache: „Raſch tritt der Tod den Menſchen an.” — 
Er ſchmunzelt. — „Es ift ihm Feine Grift gegeben.” 

gon Schultzen: Sie fpotten, Wffeffor! Gd) Fann Gie 
Herfichern, mein Hund war taufendmal kluͤger, als mancher 
Menſch manchmal nicht ift. Unfer Here Kreistierargt wird 
bas beftatigen. — Wenn Sie mir das Vergnigen machen 
wollen, Profeffor, fo darf id) Gie wohl an unfern Tiſch 
bitten. 

Peter Brauer: Mit befondvem Vergniigen! Dante 
verbindlichſt. 
Er verlaͤßt ſeinen Tiſch und nimmt an der Tafelrunde der Herren 

Platz. 

Zahn: Nimrod hat geradezu in meine Augen hinein 
ſein Teſtament gemacht. 

von Schultzen: Ich koͤnnte Ihnen Geſchichten erzaͤhlen. 
Das Tier hat genau Beſcheid gewußt. Ich habe ihm das 
Portraͤt meiner verſtorbenen Frau gezeigt: ſofort Geheul, 
daß die Waͤnde zitterten. Meine Tochter ſchreibt mir, ſie 
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hat cinen bofen Abſſeß am Halfe gehabt — meine Tochter 
ift Sohanniterin! — id) halte ihm den Brief vor die 
Schnauze: geradegu fteinerweichender Ausbruch von Trau⸗ 
tigkeit. Meine Herren, Sie lachen! das find aber ate 
fachen. — rig hat die Glafer vollgegoffen. — Nea, jedenfalls 
Profit! — Sie ſtoßen an. 

Tſchache: Gott trofte Gie, lieber Here Major! 

Alle trinfen mit Bezug auf den Wein ſehr andachtig. 

Peter Brauer lege cin gedffnetes Skizzenbuch vor den Major 
hin: Erkennen Gie das? 

bon Schultzen: Donnerwetter, das bin ja doch) id) und 
Mimrod! 

Peter Brauer: Leider nur drei, vier fluͤchtige Skizzen 
auf Dem Spaziergang aufgefaft. Schade, daß ich den 
Hund nicht in Of gemalt habe. 

von Schultzen: Warum haben Sie das niche fruͤher 
gefagt? 

Peter Brauer: Das ier reigte mich feiner Raſſe 
wegen, Gie wiffen, die niederlandifden Maler haben mit 
Vorliebe Tiere gemalt. 

bon Schultzen zeigt das Skitzenbuch herum: Mein Hund, 
wie ev leibt und lebt, meine Herrſchaften. Profeſſor, Gie 
find ja ein Taufendfaffa! 

Peter Brauer: Ubrigens hab id) Das Vier ———— 
im Kopf: id) werde mal heute nachmittag aus dev Ere 
innerung fein Portraͤt machen. ‘ 

von Schultzen: Um Gottes tvillen, koͤnnen Sie das? 

Peter Brauer: Ich will es jedenfatls mal verfuchen. 
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von Schultzen: Und darf man denn hoffen, dab das 
Portrat dann fir Geld und gute Worte gu Faufen ijt? 

Bahn: Mls Veterinar interelfier ich mich fiir Tierbilder. 
Sind wohl fehr teuer? Was wurde das gum Beifpiel 
often, wenn man, fagen wit mal, einen zweijaͤhrigen Bullen 
in Of malen lage? 

Es entſteht herzliches Gelachter, in das Frig miteinſtimmt. 

Peter Brauer: Gagten Gie sweijahrig oder dreijahrig? 

Bahn, da neues Gelichter entſteht: Gott, meine Herren, 
ic) begreife Gie nicht: jedes Ding am Markt muß dod) 
feinen Preis haben. 

Tſchache: Meine gute Mutter will immer ein Bildnis 
pon meinem feligen Vater gemalt haben. Denken Sie, 
ein Mann in den beften Fabhren, der vor acht Jahren, ine 
folge eines Gliegenftichs, mitten aus der Karriere herausz 
geftorben ift. Was wiirde das etwa fojten, fo ’n Bild? 

Peter Brauer: Lenbach fagt mir, er nimmt dreißig⸗ 
taufend Mark, 

Tſchache: Frig einen Schnaps! Meine Mutter ver⸗ 
zichtet. 

Zahn: Sie kennen Lenbach: der lebt doch in Muͤnchen? 

von Schultzen mit Autoritaͤt: Doktor, Lenbach lebt in 
Berlin! 

Peter Brauer: Ich glaube, Sie meinen den alten 
Adolf Menzel, Here Major, der neulich vom Kaiſer zur 
Exzellenz gemacht worden ift. 

pon Schultzen: Richtig! Gie haben gang recht; id) meine 
Menzel. Das ijt doch der Mengel, der den beruͤhmten Sturm 
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bet Spidern, aus dem Siebziger Kriege, id) glaube im 
Reughaus ... 

Peter Brauer: Sie meinen wahrſcheinlich meinen 
jingft verftorbenen guten Freund Gefellfchap, Herr Major. 

pon Schultzen: Meinetwegen, Geſellſchap! Wer foll 
ſich Denn all dieſe Klever merFen. 
Man hort Peitſchenknall und cinen Wagen vorfahren. Fritz fliegt 
ans Senfter, und Fohann, der Hausknecht, reife die Flurtur auf 
und ruft herein: ,, Schnell, Fris, es iff der Freiherr, bon Dittmanns⸗ 
dorf.“ Er verfchwindet hierauf, und Fritz, ihm nach, cilt ab, um 
den Gaft zu empfangen. Die Hotelglocke geht. Die Herren am 
Stammtiſch haben ihre RKopfe den Fenftern oder der Tur guz 

gewendet, 

Tſchache: Das fcheint mir der minderfreie Standes— 
herr Sraugott von Behaimb gu fein. 

Rahn: Gie meinen den frifehgebackenen Ehemann? 

pon Schultzen: Oie Gattin ift reichliche Dreißig jtinger. 
Der junge Gatte hat einen Sohn, dev bei den Gardez 
kuͤraſſieren Rittmeiſter iſt. Der andere hat in Suͤdweſt 
einen Klaps hier oben gekriegt. — Er deutet mit dem Finger 
auf feine Stirn. — Oder ift womoglich, wenn id) mich recht 
entfinne, am Schwarzwaſſerfieber dDraufgegangen. 

Tſchache: Geine verftorbene Frau war birgerlich. 

bon Schultzen: Geborene Hahn. Hat aber mebhrere 
große Spinnereien, Bleichereien ufiw. mitgebracht. Die 
Jetzige ift ’ne geborene von Sandelwald und hat es 
bei weitem happiger figen: Steinkohlen, Cifenhammer 
et cetera pp. und dergleichen mehr. 

Rahn: Man ijt doch ein elender Hungerleider! 


50 


Herr von Behaimh und Banfier Lachs treten cin. Herr von 
Behaimb iff cine mammuthafte Erſcheinung. Haltung und Kciz 
dung verraten den vornehmen und mehr nod) den reichen Mann. 
Er fragt das Cinglas. Seine Perfonlichfeit verbindet cinigermafen 
den Feudalherrn mit dem Grofinduftriellen, dabei uberwiegt cine 
gewiffe Weichheit feines Wefens die Schneidigfeit. Sohann und 
Gris helfen gleichscitig mit groͤßter Befliffenheit dem Freiherrn aus 
feinem Zobelpelz. Bankier Lachs muß feinen Gehpelz allein an den 
Nagel hingen. Der Bankier iſt eine Hohe und ernfte Erſcheinung, 
dunfler, ans Spaniſche fircifender Typ. Feines Schnurrbaͤrtchen, 
bleiche Gefichtsfarbe. Seine Reidung vom beften Schneider, fein 
Betragen weich, zuruͤckhaltend, ſicher. 

von Behaimb: Moin, meine Herren! 

Die Herren am Stammtiſch erheben ſich von den Sitzen. 

von Schultzen: Gehorſamer Diener, Herr von 
Behaimb. 

von Behaimb: Finden Sie nicht, meine Herren, daß 
unſer Schleſien eigentlich ſchon mehr Sibirien iſt? Ich 
bin naͤmlich en suite pon Nizza mit meiner Grau durch— 
gereift und erft geftern ju Haufe angekommen. Dort haben 
wit bereits ſechsundzwanzig Grad und mehr im Gehatten 
gehabt. WAber bitte fic) nicht gu informmodieren. — Er tupfe 
feinen wohlfrifierten Kopf und burftet den auf franzoſiſche Art 
kurzgehaltenen, ſchon ergrauten Bart mit einem eleganten Buͤrſtchen. 

pon Schultzen: Ah! Sie waren in Nigga? 

pon Behaimb: Missa, Monte Carlo, Cannes, da herum. 
Meine Grau ift sart. Sie hat die Zeit von ihrem neunten 
bis ſiebzehnten Jahre Winter fiir Winter mit ihrer Mama 
in Mentone zugebracht, Unfer nordlides Klima macht fie 
ſchwermuͤtig. — Fris hat Stuͤhle an den Stammtiſch geruͤckt. 
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pon Behaimh, in Begriff Plas zu nehmen: Geftattet? — 
oder ſtoͤren wir Gie, meine Herren? 

pon Schultzen: Aber bitte recht fehr. Nicht im allerz 
geringſten. — Ich ftelle Shnen, wenn Sie geftatten, 
Afademieprofeffor Peter Brauer, Aſſeſſor Tſchache und 
Den Herrn Kreistierarzt ... 

pon Behaimb, reicht dem Kreisticrarst die Hand: Danke 
verbindlichſt. Wir Fennen uns fehon, — Darf ich dagegen 
Herren Bankier Lachs mit Ihnen bekannt machen? 

Peter Brauer, fich vorſtellend: Brauer! 

Lachs: Lachs! 

yon Schultzen: Here Lachs.— Er reicht ihm die Hand. — 
Haute finance und RKunftmasenas unferer Stadt, von 
Perfon bekannt, und das gwar ruͤhmlichſt. Ubrigens, meine 
Herren, Gie fallen da mitten in einen folennen Srauerz 
ſchmaus. Gleich wird Herr Krebs mit Oyster stew anz 
ruͤcken. Es ift keine Kleinigkeit, wenn ein alter Soldat und 
Witwer feinen letzten Kameraden verlieren mug. 

Lachs: Gie haben Ihren Nimrod verloren? 

bon Behaimb: Gott fei Dank! ich fuͤrchtete ſchon, 
Ihrer Tochter ware was zugeſtoßen. 

bon Schultzen: Meine Vochter verbringt auf meine 
Veranlaſſung bei mir cine langere Ferienzeit, und ich habe 
6 €8 geht ihe gut, bis auf Gymptome von uͤberarbeitung, 
aber mein Nimrod iſt von mir geſchieden! ... ich habe, 
fage ich, bet Gelegenheit der Krankheit meines Nimrod den 
Schweſternberuf, dem fie fic eigenfinnigerweife ergeben 
hat, wirklich erſt richtig ſchaͤtzen gelernt. 
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pon Behaimb da Fris je cin Weinglas vor Lachs und Herrn 
gon Behaimb ſtellt: Bitte mir zu vergzeihen, wenn ich vergichten 
muß. Win avgtlicherfeits ur Entfagung gestwungen. Wenn 
Sie geftatten, nehme id) in Ihrer Gefellfhaft ein Glas 
Mineralwaffer und ein Butterbrot. 

pon Schultzen: Sch hoffe nicht indiskret gu fein, wenn id) 
mir gu fragen erlaube, ob das Geriicht auf Wahrheit be- 
ruht, daß Sie Schloß und Domaͤne Pengig gekauft haben? 

von Behaimb: Vor nod) nicht zwanzig Minuten iſt mit 
Hilfe meines Herrn Anwalts und meines Herrn Bankiers 
Der Rauf der Herrfchaft perfekt geworden. Das Schloß 
ijt nichts wert, auger, daß meine Grau eine huͤbſche Er⸗ 
innerung daran von einem Geburtstagsfeſt des Prinzen 
Max, aus ihrer fruͤheſten Kindheit, hat. Ich will meine 
Oldenburger dahin legen. 

Zahn: Shr ganzes Oldenburger Geſtuͤt, das augenblick— 
lich in Bernsdorf iſt? 

von Behaimb nickt: Der dreihundert Morgen Wieſen 
wegen. 

von Schultzen: Wird Ihr aͤlteſter Herr Sohn heuer in 
Hoppegarten wieder mitreiten? Er hat ja, wie ich in den 
Sportblaͤttern fas, im vorigen Jahr eminente Erfolge ge- 
habt. 

von Behaimb: Auf Uarda. Das iſt meine engliſche 
Fuchsſtute, merveilloͤſes Pferd! Hat leider beim letzten 
Rennen Sehnenentzuͤndung davongetragen, muß Fruͤhjahrs⸗ 
ſaiſon im Stalle ſtehn. — Es iſt etwas kuͤhl hier, meine 
Herrſchaften. 
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Weter Brauer: FeuchtEalt, gang recht! Fritz, laffen 
Gie doch etwas ſtaͤrker einheizen! 

Lachs: Ich habe Sie von meinem Bureau aus bez 
obachtet, Herr Profeffor. Ich habe Sie bei unferem huͤb⸗ 
fchen alten Neptunsbrunnen auf dem Markte geichnen ſehn. 

Peter Brauer: Ich mache mit Vorliebe Architektur⸗ 
ftudien. 

Lads: Der alte Ming mit feinen Lauben und gotifchen. 
Giebeln ift eine Sehenswuͤrdigkeit. 

von Behaimb: Aber eine beinahe noch grofere ift ein 
wirklicher Maler, Herr Profeffor, wie Sie mir glauben 
Fonnen, denn ich war felbft einmal Landrat hier, auf offenem 
Markt, in der Nabe des Landratsamts. 

Peter Brauer: Dafuͤr bin ich auch geftern beinah arre- 
tiert worden! — Die Herren brechen in hergliches Lachen aus, — 
Ohne Spaß: ein Mann des Geſetzes in Uniform fand meine 
Taͤtigkeit verdachtig. Es half nichts, id) konnte dem braven 
Poligeiorgan den Fulturellen und friedlichen Ginn meiner 
Taͤtigkeit nicht begreiflicd) machen. Ich mubte den Was 
wechſeln, Denn id) bildete mit meiner Staffelet in feinen 
Augen eine Gefahr fir die offentliche Gicherheit. — Dic 
(efter Worte Brauers find von zunehmendem Gelachter begleitet 
worden. Hierdurch ermutigt, faͤhrt Brauer fort. uͤbrigens hat 
ſich der Mann, ohne es ſelbſt zu wiſſen, ein Verdienſt um die 
Kunſt erworben. Naͤmlich, meine Herren, vom Marktplatz 
dieſer guten Stadt verjagt, begab ich mich, um Ruhe zu 
haben, ins Freie hinaus. Da wollte aber mein gutes Gee 
ſchick, DaB ich in die Mahe des herrlichen, altertuͤmlichen 
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Schloſſes und Parkes Penzig geriet, und da hatte idy Denn 
einen Dermafen angichenden, im allerhochften Grade males 
riſchen Gegenftand, daß ic) daruͤber mein Mißgeſchick 
gaͤnzlich vergeſſen habe und einige Studien aufnehmen 
konnte, die ſo ziemlich das Beſte, was ich jemals gemacht 
habe, geworden ſind. 

von Behaimb: Penzig? Was ich eben gekauft habe, 
Herr Profeſſor? 

Peter Brauer: Fal Ich hore! und gratuliere dazu. 
Herr Krebs ſelbſt, aſſiſtiert von Fritz, bringt das Oyster stew herein, 

Es wird auf der bloßen Tiſchplatte ferviert. 


Gleich davauf tritt mit grofen Schritten und anfprudsvollen 

Bewegungen, im Rucen Braucrs, und ohne von dieſem bemerft 

su werden, der Photograph Leonhardt Schmolcke twiederum eit. 

Schmolcke nimmt an cinem der Nebentiſchchen Plas, sieht ein gez 

waltiges, in Leder gebundenes, abgenubtes Notizbuch und vertieft 

fic) in Rechnungen, dabei mit fharfen, verſtohlenen Blicken den 
Stammtiſch beobadhtend. 

Here Krebs: Untertanigher Diener, Hert pon Behaimb! 

pon Behaimb: Guten Morgen, Here Krebs! 

Here Krebs immer mit dem Arrangement des Tiſches bes 
ſchaͤftigt: Das ift eine feltene und gang befondere Ehre fir 
mid), — Zur Tafelrunde: Sollen wir nicht ein Tiſchtuch aufz 
decken? 

von Schultzen: Bewahre! Das wuͤrde gegen die 
Grundprinzipien unſeres frugalen Fruͤhſchoppens ſein. 

von Behaimb: Sie kochen noch immer ſelbſt, Herr 
Krebs? 
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Here Krebs: Wenn ich gang ficher fein will, daß meine 
Gafte zufrieden find. | 

Lachs: Wie Herr Krebs das anftellt, bleibt mir ein 
Ratfel; denn es kommt mir vor, befonders an Markttagen, 
als ob Sie gleichseitig in Der Kirche und an jedem der vole 
beſetzten Vifche zur Verfuͤgung ftelyen. 

Herr Krebs: Gewohnheit! Ich habe bei ſchlechtem 
Wetter zur See oft unter weit ſchwierigeren Umſtaͤnden 
kochen muͤſſen. 

von Schultzen: Ich finde, man macht uns Schleſiern 
ganz mit Unrecht den Vorwurf, daß wir im allgemeinen 
ruͤckſtaͤndig ſind. 

Tſchache: Dieſes Oyster stew iſt nicht ruͤckſtaͤndig. 

Peter Brauer: Mengel iſt Schleſier, der Aſthetiker 
Kuno Fiſcher iſt Schleſie. 

Zahn: Ich habe mir ſagen laſſen, daß Schleſien das 
Hauptkontingent zu unſerer Marine ſtellt, was doch gewiß 
auf Intelligenz deutet. 

bon Behaimb: O ja! Es gibt allerdings in Schleſien 
auch ein gang befonderes, feit Jahrhunderten figengebliebenes 
Philiftertum. 

Peter Brauer: Holtei war Schleſier! Cichendorff! 

Lads: Sit Ihnen Eduard Schaubert beFannt? Diefer 
Mann frie lange vor Gottfried Semper tiber die Poly⸗ 
chromie der griechiſchen Bauten und Kunſtwerke. Er hat 
fruͤher als Ottfried Muͤller in Athen gelebt und das neue 
Athen, auf klaſſiſchem Boden, iſt nach ſeinen architek⸗ 
toniſchen Plaͤnen angelegt. 
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pon Behaimb: Waren SGie felbft jemals in Wthen? 

Peter Brauer: Nein, ich bin nur in Mom gerwefen! 

pon Schultzen: 

Tſchache: Ah, Sie waren in Rom!? 

Zahn: 

Peter Brauer feſt: Ja, ich war in Rom, obgleich 
meine kuͤnſtleriſche Neigung mehr nach den Niederlanden, 
den Hals und den Rembrandts und „fern im Suͤd das 
ſchoͤne Spanien!“ auf Velasquez gerichtet iſt. 

Schmolcke bekommt einen etwas herausfordernden Huſten⸗ 
anfall. 

von Behaimb mit ſcharfer Wendung des Kopfes nach dem 
Photographen: Wer iſt der Herr? 

Schmolcke da alle Herren, mit Ausnahme Brauers, ihm 
die Gefichter zuwenden, grift, indem er fic) halb vom Sitze 
erhebt. 

pon Behaimbablenkend: Fa, von twas ſprachen wir doch? 

Lachs: Liber zwei der groͤßten Themen der Welt—⸗ 
geſchichte: Rom und Griechenland. 

pon Schultzen hebt fein Glas gegen von Behaimb: Gee 
fatten Gie, daG ich auf Penzig anftofe! 

pon Behaimb: Ich danke verbindlichſt. A propos, Herr 
Profeffor, Pensig! — Sie waren in Rom, nidht in Griedyenz 
land! — Nichtig! Sie fagten, Gie Hatten von Pengig, 
Schloß und Park, gewiffe WAnfichten aufgenommen. Ich 
wuͤrde gang gern meiner Frau einen Spaß machen. Konnte 
man eins Diefer Bilder fehen? 

Peter Brauer: Ich wurde, wenn es nicht anmaßlich 
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ware, Exzellenz, mix mit groͤßtem Vergntigen die Chre geben, 
Ihrer Exzellenz, der gnadigften Frau, diefe befdeidenen 
Veduten gu widmen. 

von Behaimb: Wo denken Sie hin! Bin aͤußerſt ver⸗ 
bunden, Herr Profeſſor. uͤbrigens einen Anſpruch auf den 
Ergellengtitel haben wir, meine Frau und ich, leider nicht. 
— Mein! Aber audy Raphael, der Fuͤrſt, der Maler, hat 
feine Kunftwerke nidt umfonft gemalt. Vielleicht Fonnten 
wir uns Dartiber einigen? 

Peter Brauer erbleidhend: Gang wie Gie belteben. Bd) 
ſtehe zu Dienften. GFrig . . .! — Er erhebe ſich. — Dod) da 
muͤßt ich wohl allerdings felber gehen. 

pon Behaimb: Um Gottes willen, es eilt nicht, Ver⸗ 
ehrter. — 

Etwas faͤllt yur Erde und rollt uber den Fußboden. 

yon SchulBen: Meine Herren, war das dev Knopf 
meiner Krawattennadel? Vergeihung! oder ijt mir fonft- 
wo ein Knopf abgeplagt? 

Wiederum fille etwas zur Erde. 

Tſchache: Mock einer! Ich unterfuche mid) aud) eben. 

Zahn: Ich bin fomplett! Es war mir aber, als ware 
was auf die Erde gefallen. 

pon Schultzen: Zweimal! Das sweite Oing tft durchs 
gange Simmer gerollt. 

pon Behaimb: MeineHerren, es gibt doch keine Knopfz 
epidemien. Glauben Gie denn, daß jemand ohne Grund 
auf einmal famtlidhe Rnopfe feines Anzuges verlieren wird? 

Peter Brauer dem beim Aufftehen die Kndpfe von der 
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Weſte gefprungen find, erbleichend und mit ſchwankender Faffung, 
aber mit entſchloſſenem Verſuch yum Humor: Es hat feine 
Griinde, Herr von Behaimb. Kuͤnſtler auf Reifen... 
pon jeher... 

Fritz der die Kndpfe gefunden hat, reicht fie dem Profeffor: 
Gind das Fhre Knopfe, Here Profeffor? 

Peter Brauer gezwungen unbefangen: Kann moglid) 
fein, daß es meine find. Die Herren brechen in lebhaftes Ge⸗ 
lachter aus. 

Peter Brauer indem er wieder Plas nimmt und feine 
Rerlegenheit durch cinige Schlucke aus feinem Glas masfiert: Ich 
werde zu dick. Meine brave Frau kocht mir zu fette Suppen. 
Nun, ich habe den Feldzug Siebzig mitgemacht, und bei 
dieſer Gelegenheit habe ich, obgleich ich keinen Menſchen 
darum gebeten hatte, einen bleiernen Knopf geſchenkt be⸗ 
kommen, ein kleines Malheur, das mir noc) jest irgendwo 
zwiſchen den Rippen figt. Lieber will id) cin Dugend vere 
fieren, als noc) einen zweiten von diefer Sorte geſchenkt 
befommen. 

pon Schultzen: Was, wir find alte Kriegskameraden? 

Peter Brauer: Ich Fann mid) ruͤhmen, id) habe dte 
deutſche Cinheit bei Spichern und vor Paris miterEampft. 

pon Schultzen: Sie haben den Giebsiger Feldzug als 
Offisier mitgemacht? 

Peter Brauer: Landwehrunteroffizier. Spater wurde 
id) Feldwebel. 

pon Schultzen: Haben wir aufer uns beiden noch einen 
alten Giebsiger Kameraden unter uns? 
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gon Behaimb: Ich bin leider nicht vor dem Feinde ge- 
weſen. Habe dagegen cine im hochften Grade muͤßige Zeit 
als Adjutant des Geftungsfommandanten von Spandau 
zugebracht. — A propos, Herr Profeſſor, id) betrachte es 
eigentlich) als Fuͤgung des Schickſals, daß id) mit Shnen 
sufammengetroffen bin, Wir find namlich fir halb zwei 
Ur auf das Katafteramt beftellt und wußten, offen gez 
ftanden, nicht recht, was mit Der Zwiſchenzeit anfangen. 
Auf diefe Weiſe habe ic) den Vorzug Ihrer Bekannt—⸗ 
ſchaft gehabt. Ich mochte mir eine Frage erlauben. Aber 
bitte mir gu vergeihen, wenn ich mid) ungeſchickt ausdruͤcken 
follte: wiffen Gie gum Beifpiel auch mit Wandmalereien 
Befcheid? 

Peter Brauer: Ich denke doch. Ich habe al fresco 
gemalt und auferdem bereits als Schuler meines unverz 


geßlichen Lehrers LoweFuhl bei den Wandmalereien im 
Meißner Schloſſe mitgeholfen. 


von Behaimb: Im Park zu Penzig iſt naͤmlich ein 
kleiner Gartentempel, der meiner Frau aus ihrer Kindheit 
beſonders in Erinnerung geblieben iſt. Das Ding iſt verz 
fallen, aber ich will es erneuern laſſen. Ich wuͤrde viel 
darum geben, wenn ich es etwa zu Mitte Juli, zum Ge⸗ 
burtstage meiner Grau, innen mit gefaͤlligen Malereien gee 
ſchmuͤckt und uͤberhaupt moglichft wieder inftandgefest 
fehen koͤnnte. Ähnlich ſo, wie es geweſen iſt. 


Peter Brauer erbleichend, aber doch beherrſcht: Iſt es das 
Tempelchen mit der Aolsharfe? 
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pon Behaimb nit: Die ebenfalls durch eine neue ev 
fest werden mug. 

Peter Brauer: Es iſt ein Heiner Schinkelſcher Kuppel⸗ 
bau. Das Dach iſt mit einer Urne gekroͤnt, aus der 
Flammen lodern. Wiſſen Sie, daß ich mir geſtern nicht 
verſagen konnte, in den Park einzudringen und um dieſes 
wahre Juwel der Architektur vier⸗, fuͤrfmal herumzugehen. 

Lachs: Es wimmelt dort alles von Himmelſchluͤſſeln. 

Tſchache lachend: Was, Sie intereſſieren ſich auch fuͤr 
Himmelſchluͤſſel? 

Lachs lachend: Im Fruͤhjahr mitunter. 

Tſchache: Ich glaubte, Sie haͤtten als Bankier nur 
mit Schluͤſſeln gu feuerſicheren Schraͤnken gu tun? 

pon Veh aim yu Braver: Kurz: wurde Zeit und Meigung 
es Ihnen geftatten, fic) der Renovation des Tempelchens 
angunehinen, womoͤglich die Kuppel felbjt ausgumalen? 
Oder mir einen Wink gu geben, wie die ſtilgerechte Aus⸗ 
ſchmuͤckung des Fleinen Raumes gu bewerkſtelligen ift? 

Peter Brauer erhebt fich, wird fehr bleich, ſtarrt bloͤde um 
ſich: Verzeihung. — Ich leide mitunter an Herzklopfen. 

von Behaimb: Nur keine Ausfluͤchte. Die Sache 
ſcheint nicht nach Ihrem Geſchmack zu ſein. 

Peter Brauer: Ganz im Gegenteil, ich (GPR 
ich begruͤße ſie, Herr von Behaimb. Ich bitte mich nicht 
mißzuverſtehen. Sch bin durchaus gu Ihrer Verfuͤgung, 
vorausgeſetzt ... vorausgeſetzt, daß mir vollkommen freie 
Hand bei der Arbeit gelaſſen wird. 

von Behaimb: Dann moͤchte ich Sie am liebſten bitten 
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— vielleicht intevefftert 8 auch Herrn Lachs, feine Schnee⸗ 
gloͤckchen wiederzuſehen! — mit mir in meinen Wagen gu 
fteigen und an Ort und Stelle Genaueres gu verabreden. 

Peter Brauer: Fh flehe gu Dienften. Fe) bin bereit. 

Schmolcke defen Unruhe ſich gefteigert hat, taut: Entz 
fhuldigen Gie, Herr Brauer, kennen Gie mich? 

Peter Brauer abweifend: Ich Fann mich im Augenblick 
nicht evinnern. 

Sah mole: Sie haben vor fechs oder fieben Jahren 
Kreideportrats nad) Photographie, das Stuͤck gu zehn 
Mark, wenn Sie fich vielleicht evinnern koͤnnen, fuͤr mein 
Geſchaͤft gemacht. 

Peter Brauer: Deffen Fann ich mid) niche erinnern. 

Schmolcke: Dod), doch! Wir haben damals nod) 
wegen dem Portrat des Srreckenwarters Griegoleit, das 
nicht ahnlich war, und das mir zuruͤckgewieſen wurde, Krach 
gehabt. 

Peter Brauer: Mein Herr, es ſcheint, daß Sie mich 
verwechſeln! 

Schmolcke: Peter Brauer verwechſeln? Perſon und 
Namen? das geht wohl nicht! Damals wohnten Sie noch 
Breslau, Kupferſchmiedſtraße, vierter Stock, Hinterhaus. 
Es war das Gebaude, in dem fpater die Sreppe von oben 
bis unten gufammenfiel und die Grau eines Kafehandlers 
und dex Eleine Junge aus dem Pommerſchen Laden nebenan 
erſchlagen wurden. 


Peter Brauer; Was wuͤnſchen Sie eigentlich, fagen 
Sie mal? 
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Schmolcke: Gott, wir find doc) Kollegen, twas foll ich 
fonft wuͤnſchen? 

Peter Brauer: Soviel id) an Shrem GuckEaften fee, 
find Sie doch) Photograph. Ich bin Kunftmaler! 

Schmolcke: Ich hade mit Pinfetn und Olfarbe minz 
Deftens ebenfoviel als Sie gu tun gehabt. 

Peter Brauer fury abgewendet: Was mir durdjaus 
hoͤchſt gleichguͤltig ift. 

Schmolcke: Ich habe mit Palette und Pinſeln 
hantiert ... 

Peter Brauer: Hantieren Sie: aber ich bin nicht Ihr 
Pinſel! 
Unterdruͤcktes Gelaͤchter am Stammtiſch. Es entſteht eine kleine 

abwartende Stille. 


Schmolcke: Aha! Man ſpielt ſich auf! Man erinnert 
ſich nicht! Man will auf den Photographen herabblicken. 
Ich habe vielleicht augenblicklich bereits die groͤßte Erfindung 
des Jahrhunderts gemacht. Ich bin der farbigen Photo⸗ 
graphie auf die Schliche gekommen. Außerdem iſt es noch 
ſehr die Frage, wer von uns beiden beſſere Olbilder liefert. 

Peter Brauer: Sie liefern! Ein Kuͤnſtler liefert nicht! 

Schmolcke: Wiſſen Sie denn, daß ich dem Geheimnis, 
nach dem die Alten ihre Farben miſchten, auf die Spur 
gekommen bin? 

Peter Brauer: Nein! Iſt mir noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

Schmolcke: Nach welchem Verfahren reiben Sie 
Ihre Farben ein? 
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Peter Brauer; Wollen Sie mich vielleicht examinieren? 

Schmolcke: Kaufen Sie fertige Farben in Tuben oder 
reiben Sie felbft Shre Farben ein, und machen Sie das 
mit OL oder mit Cidotter? 

Weter Brauer; Mit Cidotter! Das heift, id) nehme 
vielmehr dazu einen gelben, nod) naffen, eben ausgefchlupften 
Gockethahn! 

Der Stammtiſch bricht in unaufhaltfames Gelachter aus. Braucr 
wiſcht fic) den Schweiß von der Stirn. 

Tſchache: Dies war alfo endlich einmal eine veritable 
Kunftdebatte, wie fie am Stammtiſch im Goldnen Lamm 
fonft nicht ublich iſt. 

pon Schultzen: O bitte: Giegesallee! Erinnern Gie 
fic) an die große GiegesalleesDistuffion, die wir am 
3. Mat vor zwei Jahren mit dem liberalen Gtadtbaurat 
aus Breslau hatten? Heute treten wir allerdings mehr in 
die Sntimitaten der Gilde ein. 

Schmolcke: Gut, Sie ftellen fich, als ob ich Ihnen 
gang fremd ware. Sie haben wohl Ihre Griinde dafuͤr? 
Gang wie Sie wollen, mir liegt nidts daran. Hochftens 
fonnten Gie mir gelegentlich ſchriftlich zwei Fragen beante 
worten: mann Sie in Rom waren, und wann Sie Pro— 
feffor geworden find? Es eile nicht! Es hat eit! Ich 
frage nur beildufig, 

Peter Brauer: Bitte, meine Herren, laffen Sie uns 
unfere Unterhattung fortfesen. Es ift mir unendlich peinz 
lid), Dab ic) Anlaß — bitte einen anderen Gaft, Here 
Krebs! — daß ich der Anlaß fir die ungehobelten, ſinnloſen 
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Angriffe diefes fliegenden Photographen geworden bin, und 
daß wir hier diefe Storung erleiden. 

Schmolcke iſt aufgefprungen, hat eine Mappe mit grofen 
Photographien gedffnet, nahert fid) damit dem Stammtifd) und 
legt, ohne daß es jemand verhindern fann, jedem der Herren eine 
gon {einen Photographien vor: Was Heit fliegend? Sie find 
auch fliegend! Gute Photographien find beffer wie ſchlechte 
Bilder, Das Stick zwei Mark: Landfchaften! Haͤusliche 
Aufnahmen! Sporthilder! Das ift Rittmeifter Schenk 
auf feiner Nappftute Lucia von Lammermoor. Das ift ein 
Verein. Das find Herrenhausmitglieder, die feinergeit der 
Herzog von Srachenberg einlud... — zu von Behaimb: — 
ich weiß fehr wohl, dab Sie erblides Herrenhausmitglted 
find, Here von Bebhaimb. 

ponBebhaim babweifend: Bedaure! Intereffiert mid nidt! 

Schmolcke: Ich bin mit den meiſten der Herren be- 
Fannt. Bitte die Herren, tvollen die Herren fid) die Bilder 
Durchfehen? — Er geht zuruͤck an feinen Tif) und nimmt Sut 
und Radmantel vom Haken. — Bitte gang ohne Umftande. 
Sie werden finden: die Photographie ift inzwiſchen gu einer 
wirklichen Kunſt geworden. Bitte, es hat Zeit. Ich muh 
feider fort. Ich habe auf dem Gericht gu tun. — Im Ber 
griff zu gehen, wendet er fic) nochmals: — Wie wollen Sie es 
Denn anfangen, eine Kuppel und runde Waͤnde auszu⸗ 
malen, wenn ſie in bezug auf die neueſten Errungenſchaften 
der Technik nicht auf dem Laufenden ſind? 

Peter Brauer: Herr! Bin ich vielleicht nicht auf dem 
Laufenden!? 
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Schmolcke: Mein! Weil Sie in der Chemie nidht be- 
wandert find. 

yon Schulben ſchlaͤgt auf den Tiſch und fpringt auf, frebsrot 
im Geficht: Oonnerwetter, Herr! jest reift’s mir die Strippe. 
Beſpritzen Gie doch, in drei Deibels Namen, Fhre Bande 
mit Chemifalien oder mit was Sie fonft tvollen nad) 
Hergensluft. Blok uns nicht! Wir find niche Shre Wand! 
Sch bitte, uns nicht als Wand gu betrachten! 
Schmolcke erbleicht, will parieren, duck fic) aber, Krebs bugfiert 

ihn mit fanfter Gewalt yur Tur hinaus. 

bon Schultzen: Bitte fehr um Verzeihung, Herr von 
Behaimb! — Fritz, befreien Sie uns von diefen Papier- 
feben! — rig raumt die Photographien weg und legt fie auf 
Schmolckes verlaffenen Tiſch. — Ich bin naͤmlich zu wenig 
kunſtverſtaͤndig! — Der Ton dieſer Leute paßt mir nicht. 

von Behaimb erhebt ſich: Meine Herren, Herr Lachs, 
wir muͤſſen jetzt aufbrechen! Dieſe armen Hungerleider von 
herumziehenden Photographen ſind hier herum eine uͤble 
Landplage. Man weiß manchmal nicht, wie man ſich ihrer 
erwehren ſoll. 

von Schultzen: Ich kenne kein Mitleid mit ſolchen 
Leuten. 


bon Behaimb: Alſo werter Profeſſor: Sie kommen mit! 

Peter Brauer nach peinlicher Spannung erloſt: Cine 
Sabre nad) Penzig: gern einverftanden. 

bon Behaimb: Adieu, meine Herren! leben Sie wohl, 
Herr Krebs! 
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Bon Behaimb laft Brauer vorangehen, der Mantel und Kalabrefer 
genommen hat, Lacs folgt. We drei mit Krebs und Frik ab, die 
den Herrſchaften bis yum Wagen das Geleit geben. 


Tſchache: Da hat ja unfer fogenannter Profeffor einen 
recht gediegenen Fang gemacht. 

pon Schultzen: Wieſo denn Gang? 

Tſchache: Lediglich gleichnisweiſe. 


Der Vorhang faͤllt. 


Dritter Wt 


Sin Mittelgrunde die doriſche Faffade des weißen Floratempels 
hens auf einem von Buchen gefronten Rafenhugel im Park zu 
Penzig. Cin gepflegter Gartenweg endigt auf dem RKiesplag vor 
dem Tempel. Am Fuge des Heinen Hugels iſt unter Buͤſchen ein 
hubfcher, architektoniſcher Brunnen, genannt Rofalienquelle; uber 
einem halbrunden Becken, von zwei ſchlanken Saulen flanfiert, 
unter einer harmoniſchen Giebelfronung, befindet fich eine Suz 
ſchriften tafel. Wes im Empiregeſchmack. Cin Nohr, aus der 
Steintafel tretend, gibt friſches Wafer. 
Auf der runden RKiesterraffe vor diefem Brunnen ſteht cin weifer, 
runder Tiſch, umgeben von einer halbrunden Gartenbank und einiz 
gen Gartenftuhlen. Auf der Bank fist Peter Brauer in Hemds⸗ 
armeln, raucht aus einer Tonpfeife und lieſt Zeitung. In feiner 
Nahe arbeitet der eine Helmut Krebs an einer Feldftaffelei. Der 
etwa funfzigidbrige Urbeiter Neumann iſt um den Tempel beſchaͤf⸗ 
tigt. Er iſt mit Farbfprigern bedeck und rubre in verfchiedenen 
mit Farbe gefullten Cimern, die auf den Stufen des Tempelchens 
fiehen. Zuweilen tritt er in den Tempel und erfcheint dann wieder. 
Schoner Junivormittag. 


Peter Brauer: Helmut! 

Hellmut: Jawohl. 

Peter Brauer: Willſt du mir den Gefallen tun und 
mal meinen Stiefel auf den Tiſch ſetzen? 

Hellmut: Ihren Stiefel, Herr Brauer? 

Peter Brauer: Ich meine den glaͤſernen, der in der 
Roſalienquelle gum Kuͤhlen ſteht. 

Hellmut: Ach ſo, Herr Brauer, jetzt weiß ich ſchon. 
— Er hebt aus dem Becken der Roſalienquelle ein großes, ſtie fel⸗ 
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foͤrmiges Glaggefag, in dem fic) der Reſt ciner Bowle befindet. 
Ein Waſſerglas, das er vom Rande der Quelle nimmt, ſetzt er 
ſpaͤter neben dem Stiefel auf den Tiſch. 

Peter Brauer den Stiefel ergreifend, den Bowlenreſt bes 
trachtend: Sic transit gloria mundi. — Gr gieft cin. — Det 
Tag wird heiß! Nun gar meine Ungeduld! Damit Fann 
ic, und wenn ich aud) nochmal Waſſer Drauf gieße, bis 
heut abend unmoͤglich auskommen. Neumann! 

Meumann: Wird fein? 

Weter Brauer: Machen Sie fic) mal die Pragen 
fauber und holen Gir mir aus dem Gerichtskretſcham vier 
oder fuͤnf Flaſchen, Sie wiffen ſchon, Grineberger Schatten⸗ 
ſeite, das Zeug, das fuͤr meinen Malerbrand ſo geeignet iſt. 

Neumann: Here Profeſſor, kennt me denn nid) biſſel 
arbeeten? 

Peter Brauer: Kann fein, daß mid der Wein wieder 
bifchen in Gtimmung verfest. Sch Fann mid) naͤmlich pon 
dem Gedanken immer noch nicht gang losmachen, daß heute 
mein Sohn, mein Erwin, kommt. Das macht mich Eribbelig. 
Das macht mich unruhig. — Nehmen Sie Terpentin, 
Meumann, wenn die Olfarbe nicht von den Fingern geht: 
aber id) habe Durft, laffen Sie mich nicht lange warten! 
— Ubrigens, mein Chronometer ift ſtehengeblieben. Sraz 
gen Sie doch gleich mal mit beim Maurerpolier driiben im 
Schloß, wie fpat es ift! 

Neumann: Der werd mir was niefen. Der fast hech⸗ 
ſtens: Zeit, daß ihr mit eurer Schmiererei endlich fertig werd. 

Peter Brauer: Was? Glaubt denn der Eſel, ich bin 
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'n Kongertmaler? Haben Gie mir denn uͤbrigens eine bee 
quemere ©teigeleiter rangefchafft? 

Neumann: Nu gang natierlid doch! Die aus vv’ 
Warmbhaufe. 

Peter Brauer zu Helmut: Ich weiß nicht, woran es 
liegt, aber das Klettern auf das Geruͤſt macht mix in lester 
Seit immer ein bifchen Schwierigkeit. 


Neuman geht ab. DOrei Oorffinder erfcheinen, die in einem 
Koͤrbchen Waldmeifter bringen. 


Peter Brauer: Hallo! habt ihr da wieder frifchen 
Waldmeiſter? 


Erſtes Kind: Mutter ſchickt uns, Herr Brauer. Jawohl. 

Peter Brauer: Was nutzt das ſchlechte Leben, Hellz 
mut, Meinft du nicht auch, daß ein faurer Gruͤneberg mit 
etwas Farin und etwas Waldmeifter ſchließlich Fein allgu 
teures Vergniigen it? — Er nimmt ſechs oder acht Buͤndel 
Waldmeiſter aus dem Koͤrbchen und legt ſie vor ſich auf den Tiſch. 
— Kommt meine Bagage, um fo beſſer! Ware’ ich wieder 
umfonft, nun, fo ift wenigſtens fir einen gelinden Troͤſter 
vorgeſorgt. Hier ift cine Mark. Gruͤßt eure Mutter, Kinder. 
Die Kinder ab. 

Hellmut: Schweſter Herta fagte doch, daß Ihnen unfer 
Doktor das Trinken verboten hat. 

Peter Brauer: Er hat mir aud) das Rauchen verboten. 
Aber wehe dir, Helmut! .. Verrat mich nicht! Wir ſind 
Kameraden. Was wiſſen die Arzte? Wir find zwei 
fidele Malersleut'. — Siehſt du, das Fruͤhjahr erſchlafft 
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mich 'n bißchen: fonft hat? ic) vielleicht Fonnen mit den 
Bildern da drin etwas weiter fein. 
Neumann fommt wieder, mit Flafden beladen. 

Neumann: Fm Gerichtskretſcham is a Photograph, 
der hat mich nach Ihn gefragt, Here Profeffor. 

Hellmut: Es iſt Schmolcke. Er mar geftern auch 
wieder bei uns druͤben. 

Peter Brauer: Kok mal die Flaſche auf, Hellmut! 
Was geht uns Schmolcke an. Wls Gaftwirtsfohn und 
Finftiger Befiser vom Goldenen Lamm mußt du auf diefem 
Gebiet doc) berwandert fein. 

Hellmut: Wenn ich durchbrennen ſoll: ich werde aud) 
Maler. — Er geht ab. 

Peter Brauer: Ich bin meinem Bater auc) durchge⸗ 
brannt. Genie frißt ſich durch meterdicke Waͤnde. 


Der fuͤnfundzwanzigjaͤhrige, ſchwachſinnige Graf Edwin in oͤſter⸗ 
reichiſchem Jagdkoſtuͤm, Gamsſtutz und bloße Knie, ſpringt hervor 
und knallt cine Zuͤndblaͤttchen⸗Kinderpiſtole auf Brauers Bruſt ab. 

Peter Brauer: Pardauz, Here Graf! maufetot ge- 
ſchoſſen! — Er fart fort, den Stiefel unter dem Brunnen aus 
sufpulen. 

Randidat der Theologie, Dallwig, erſcheint, der Pfleger und Er⸗ 
sicher des Grafen. Er iff ein breitſchultriger, ſlaviſch ausfehender, 
4 wohlrafierter junger Mann. 

Dallwig: Graf Edwin, laffen Sie diefe Tollheiten! 
— Der Graf lacht, hoͤchlich amuͤſiert und legt cin neues Zuͤnd⸗ 
blaͤttchen auf ſeine Piſtole. — Es iſt ein Leiden! Das liegt 
im Blut mit dem Schießgewehr. Wenn ich ihm dieſe 
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Kinderei lege, verfallt ev mir aber auf ſchlimmere Dinge. 
Ich habe (chon alle ſchießbaren Gachen eingefchloffen und 
fortgehangt. Guten Morgen, Meifter! Wie iſt das Bez 
finden? 

Peter Brauer: Goweit gang gut, id warte noch immer, 
und meine Samilie rippelt fich niche. 

Dallwig: Sie warten noc) immer auf Shre Familie? 

Peter Brauer: Ich werde die fire Idee die gange 
Woche hindureh nicht los, daß jemand von meiner Familie 
fommen mug. 

Dallwig: Gehade, ich wurde mich wirklich ſehr gefreut 
haben, Shren talentvollen Sohn und Ihr kluges Fraulein 
Tochter nod) perfontich gu felyn. Leider werden wir morgen 
abreifen. 

Peter Brauer: Wieſo denn das? 

Dallwig: Ich habe vom Vormund meines Qoalings 
Befehl erhalten: wir muͤſſen Montag fruͤh in Breslau und 
Montag abend bereits auf einer Reiſe nach Bayern gu 
Verwandten des Grafen fein. Und, Pengig ift hin. Was 
haben wir hier alfo noch gu fchaffen? Ubvigens geht er 
bon feinem Stammſitz und merkt es nicht. 

Peter Brauer hat Glifer eingegoffen, erhebt das feine: 
Ihre Braut foll leben Herr Kandidat, und wenn Sie ge- 
ftatten, mein Weib, meine Kinder! 

Dallwig tut Beſcheid: Ware man endlich auch ſchon fo 
weit! Aber wir Fonnen noch lange nicht heiraten. Sch bin 
arm, meine Braut ift vermoͤgenslos. 

Peter Brauer: Und dod) fage ich: wagen Sie’s, 
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heiraten Gie! Wir, meine gute Frau und ich, haben 
feinerseit auch mit weniger als nichts angefangen, 


Erwin Brauer, flott und anftindig gefleidet, erſcheint dicht im 
Rien feines Vaters. 

Erwin: Papa! 

Peter Brauer fahre herum: Wer? Bunge, ermorde 
mich) nicht! — Ex ringt fichtlic) nach Utem und macht wortlofe 
Verſuche, Erwin dem Kandidaten vorzuſtellen. Schließlich jappt er 
heroor. — WWas? Vin ich denn taubftumm? Da Fonnen 
Sie fehen, Here Kandidat, wie unfereiner ſchon wacklig 
ift! Junge, two bift du denn hergekommen? 

Erwin: Mit einigen Irrfahrten aus Berlin. 

Peter Brauer: Junge, ich wette ja taufend gegen eins, 
Daf du inzwiſchen wieder maͤchtig gewachſen biſt. 

Dallwig: Nehmen wir an, an Leib und Seele. 

Erwin: Bei einem Haar, Papa, haͤtt' ich ſchon dieſes 
Jahr den Rompreis gekriegt. Der Geheimrat meint, fuͤr 
das naͤchſte Mal iſt er mir ziemlich ſicher. 

Peter Brauer: Was ich Ihnen ſagte, Herr Kandidat. 

Erwin: Klara hat ihr Examen beſtanden und wird 
ſpaͤteſtens Ende Auguſt oder Anfang September probeweis 
angeſtellt. 

Dallwig. — Man ſieht, wie Graf Edwin ſich mit einem 
langen, in Farbe getauchten Maurerpinſel naͤhert. — Ich will 
ihm doch lieber Einhalt gebieten. Alſo, Meiſter, ich weiß 
Sie in beſter Geſellſchaft. Sie entſchuldigen mid. — 
Graf Edwin! 


Peter Brauer: Bevor Gie abreifen, ſchuͤttle ich Ihnen 
nod) die Hand. 

Der Kandidat geht, nach einem Handedrud. Graf Cowin folgt 
ihm wie cin Huͤndchen. 

Peter Brauer: Nun, Ervin, mein Sohn, ich um⸗ 
arme dich. — Er tut es. — 

Erwin mehr paffiv, nach gerihrtem Schweigen: Wie geht’s 
dit, Papa? 

Peter Brauer: Sch Fann dir nicht antworten, 

Erwin: Was macht du, Papa? 

Peter Brauer nach Ende der umarmung: Uberseuge 
Dich felbft! Ou wirft urteilen, wirft durch den Augenſchein 
urteilen, ob fic) der Himmel fuͤhlbar und ſichtbar, oder 
nicht, Deines allgeit ernft und eifrig ſtrebenden Vaters ans 
genommen hat. Urteile felbft. Ou wirft felber urteilen — 
Er trodnet einige Traͤnen und trinkt. — Fd) brauche wohl nicht 
su fragen, ob du Brief und Gelder... refpektive Mama, 
immer puͤnktlich Gelder und Briefe bekommen Haft? 

Erwin: Alles ift puͤnktlich angekommen. Mama war 
jedesmal febr erftaunt. Gie hat grofe Sreude daran gehabt. 

Peter Brauer: Nun? Wie ſteh' ich jetzt da, guter 
Junge? — Er wirft ſich mit leuchtenden Augen in die Bruſt. — 
Seb dich! — Entſchuldige mich mal einen Augenblice, — 
Er legt feine Brille ab und guckt in den Himmel. — Findeſt du 
nicht, Diefes Blau, diefe wolkenlos blaue Helliakeit, das 
witkt auf die Nerven manchmal fo, als wenn alles gang 
ploͤtzlich dunkle Nacht wuͤrde. — er faßt wieder Erwins beide 
Hande. — Mit einem Wort, es freut mich, daß du gez 
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fommen biſt. Ges dich! Du ſiehſt, ic) habe mir eine 
Waldmeifterbowle angefest. Ou wirft nidjts dagegen 
haben, mitzutrinken. Nimm Plas! Sd) Fann nicht leugnen, 
Dab es bet mir zur Abwechſlung mal bißchen aus dem 
Vollen geht. — Er umarmt Erwin und dreht ihn herum. — 
Schlingel, Schlingel, du bift A propos gefommen. 

Erwin: Das ift die Kapelle, Papa, nicht wahr? 

Peter Brauer: Das ift fie. 

Erwin: Mama Fonnte fic) bis zulegt nicht recht uͤber⸗ 
seugen, daß es mit Diefer Rapelle wirklich gang richtig iff. 

Peter Brauer: Ich weiß ja. Wir wollen nicht davon 
reden. Mama war verftimmt, Mama war nervds, als ich) 
in Die Proving wollte, und in ſolchem Zuftand glaubt man 
Die offenbarften, offenEundigften Tatfachen nicht. — Alſo du 
wirſt naͤchſtens wirklich nach Rom reiſen?! Es ift mir ein 
Troft, aber Schande mache ich, wie Du mir sugeben wirſt, 
wenigſtens meiner Gilde, auch ohne daß ich in Rom war, 
nicht. 

Erwin: Ich habe doch niemals an dir gezweifelt. Du 
wirſt das doch wohl nicht glauben, Papa. Ich habe mich 
eigentlich immer, wenn das rechte Verſtaͤndnis manchmal 
bei Klara und Mutter ausſetzte, tuͤchtig fuͤr dich ins Zeug 
gelegt. 

Peter Brauer: Das weiß ich. Sei ganz ruhig, mein 
Sohn. Es genuͤgt mir, in jeder Beziehung zu wiſſen, daß 
die Schuppen euch wirklich einmal, vor meinem Ende, 
gruͤndlich von den Augen gefallen find. Warum ſoll unfers 
einer nicht auc) mal feinen Stolz haben? Er zieht ſeine 
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gefpickte Vrieftafche und wirft Erwin einen Hundertmarkſchein hin. 
Da! da find die fechs Mark, die du dir beim WAntritt meiner 
Provingreife vom Herzen geviffen haft, mit Zinfen und 
Sinfessinfen zuruͤck. 

Erwin: WAber, Papa, ich habe mich ja bon dem Geld, 
Das Du mir gefchickt haft, vom Kopf gu Fuße neu einge- 

Fleidet. Du hat mir ja... 

— —- Peter Brauer: Steck ein! verftehft du! mad) Feine 
Umftande. Wenn id) Geld erheben will, brauche id) nur 
in Die Stadt, in das Bank und Weehfelgefchaft von 
Lads, auf dem Altmarkt gehen. Go geht's, wenn ein 
Kunjtler endlich, wie ich, in Herrn von Behaimb einen 
verftandnisvollen Mazen gefunden hat. — Aber nun hore: 
Ou muGe jest ſtramm mithelfen. 

Erwin: Aber mit Vergniigen! Hoffentlich bin icy ſchon 
fo weit und Fann es zu deiner Zufriedenheit. 

Peter Brauer: Ou mußt mir von fruͤh bis abends 
mithelfen. Ich bin gwar nicht Fran’, Gott bewahre mich! 
jetzt, wo ich mid) endlich durchſetze, hoffe ich, noch) mindeftens 
ein Jahrzehnt und (anger mit Nugen fir uns alle tatig gu 
fein. Uber du haft doch juͤngere Schultern. Das verfluchte 
Geruͤſt da dvin, fie mal an. Ich kann eben Dod) nicht fagen, 
daß Sorgen und Muͤhſal vieler entbebrungsreicher Jahre 
abfolut ſpurlos an mir voriibergegangen find. Wenn ich 
die Leiter hinauf will, muß id) mir helfen laſſen und tatfach- 
lich ofters fuͤnf-, ſechsmal anfesen. Und dann die Kuppel, 
wo id) beim Malen das Genick entweder mir verrenke oder 
halbe Tage lang auf dem Ruͤcken liegen und mir die Ol— 
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farbe ins Geficht tropfen laſſen mug. — Bd) bin froh, dab 
Du endlich da bift und bedaure nur, daß ich dich nicht vor 
ſechs Wochen bei mir gehabt habe. 

Erwin: Fa, fiehft du, Papa, da Fonnte ich nicht. Erſt⸗ 
lich ſagte Mama, das Wetter ſei viel zu ſchlecht, und dann 
ſtand die Rompreiskonkurrenz vor der Tuͤre. 

Peter Brauer: Nun, du wirſt mir gelegentlich auch er⸗ 
zaͤhlen warum Mama auf meine gutgemeinten Einladungen 
bisher ebenfalls nicht eingegangen iſt. 

Erwin: Papa, id) bin nur vorausgegangen. Wir 
waren zunächſt in der Stadt, im Lamm, und Mutter und 
Klara kommen hinterdrein. 

Peter Brauer: So!? Er iſt vor Erregung einige Augen⸗ 
blige wortlos. Weißt du, Erwin, da wollen wir erſt mal 
die Bowle wegſchaffen. Bowle und Glaͤſer werden in den 
Gebuͤſchen verſteckt. 

Peter Brauer packt Erwin an beiden Schultern, ſieht ihn 
lange an: Erwin, haſt du gefaſelt? Was? Oder hab' ich 
vielleicht was am Trommelfell? Iſt es wahr und wahr⸗ 
haftig: Mama kommt mich wirklich beſuchen? Mama und 
Klara haben ſich wirklich zu mir — Herrgott, ich darf jetzt 
nicht bitter ſein! — haben ſich wirklich zu deinem alten 
Herrn auf den Weg gemacht und herabgelaſſen? 

Erwin: Sie warten hinten am Park, Papa, ich ſollte 
vorangehen und ihnen Beſcheid bringen. 

Peter Brauer: Hol fie! fag’ meinethalben, daß id) 
faft unverdientermaßen uͤberraſcht und — tui! tui! tui! — 
gluͤcklich bin, 
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Erwin ab. Brauer blickt ihm nach und geht dann langfam gegen 

die Kapelle. Der Photograph Schmolcke erfcheint jest mit Appa⸗ 

tat uſw. behangen, uberrafchend, fledDermausartig, oben vor der 
Tempeltuͤr und will hinein. 

Peter Brauer: Halt! Was wuͤnſchen Sie? 

Sa mole: Na, ich will Aufnahmen machen. 

Peter Brauer: Wo? 

Soh mole: Wo? Hier in der Bude dein. 

Peter Braucr: Das ift eine Bude! Neumann, zu⸗ 
ſchließen! 

Schmolcke: Na, ſagen Se mal, was iſt denn dabei, 
wenn man ſchon von Ihren ſogenannten Fresken Auf⸗ 
nahmen macht? Das dient hoͤchſtens doch gu Reklame⸗ 
zwecken. 

Peter Brauer: Reklamezwecke verfolge ich nicht. 

Schmolcke: Na, nu haben Se ſich man bloß nich, 
verſtanden? Deswegen, wenn Sie ood) hier ſich ins Fett 
geſetzt haben, brauchen Se doch gegen unſereenen noch 
lange nich hochmietig ſein. 

Peter Brauer ſteht nun an der Treppe neben Schmolcke 
und ſchließt die Tuͤr eigenhaͤndig: Das liegt mir ganz fern. 
Ich bin nicht hochmuͤtig. 

Schmolcke: Sie waren ſchon neulich im Lamm rieſig 
hochmietig. Wenn aber erſt mal die farbige Photographie 
erfunden iſt, und ich kann Ihn ſagen: ich bin auf der Faͤhrte! 
da wird's mit der Pinſelei auf einmal und gruͤndlich alle ſein. 

Peter Brauer: Erfinden Sie man! Ich warte ſo⸗ 
lange. 
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Schmolcke: Warten Se man! Wir werden uns 
wiederſehn. 

Peter Brauer: Hoͤren Sie mal, daß Sie den Mut 
haben, auf Ihren Krakeel im Lamm anzuſpielen, das lachert 
mic). Wenn Sie ſchon meinetwegen mein halber Kollege 
find: Sie glauben doch hoffentlich nicht, wie Se ſich da 
betragen haben, ift irgendwie kollegialiſch geweſen? 

Sd mole: Ich war ooch uf Kunſtſchule. Fd) Fann ood) 
malen. Ich firapesiere mic) ab, renne, verfahre mein Geld 
auf der Cifenbahn, aber wenn irgend ſo'n Menſch aus 
Berlin kommt — alles muß aus Berlin fein! — gleich) 
fifcht er einem das eingige bißchen Arbeet weg. Da foll 
einer nich fuchsteufelswild werden? 

Peter Brauer: Sch bin von Berlin berufen worden! 

Schmolcke: Noch was! Sie haben den gangen Auf— 
trag am Stammtiſch im Lamm aus der Suppe gefifdt. 

Peter Brauer: Menfdy! das mogen Sie notig haben! 
WBenn Sie glauben, ich habe das heut noch notig, irren 
Sie fich. 

Schmolcke: Daft find Sie bekannt. Das haben 
Sie notig. 

Weter Brauer: Menſch! daß Sie mid) vielleicht vor 
zehn, zwoͤlf Jahren geEannt haben, wo es mir vielleicht nicht 
grade immer glangend ging, verftanden, Das will id) nicht 
weiter beftreiten. Aber was fich inzwiſchen, feit ich in Ber⸗ 
lin meinen Weg gemacht habe... was fich feitdem, und 
zwar griindlich geandert hat, wiſſen Sie nicht. 
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Schmolcke: J, ich wollte ja ooch ſchon langft nad) 
Berlin, 

Peter Brauer verduge: Go? 

Schmolcke: Fn diefer faulen Proving hab ich mir nu 
jum letzten Male was in den Kopf gefest. Man hat in 
Berlin 'n gang anderes FortEommen, 

Peter Brauer: Go? Na, nun horen Sie mal, ich bin 
wirklich verdutzt. Erſt ſchimpfen Gie, weil ich aus Berlin 
komme, jetzt erzaͤhlen Sie mir... Ste machen ja Spruͤnge 
wie 'n Wiedehopf! 

Schmolcke: Sie kennten ooch mal hier'n gutes Wort 
fuͤr mich einlegen! 

Peter Brauer: Ich krieg'n GehirnEnay! Was? Fh 
verftehe Gie nicht. 

Schmolcke: Mein Ungluͤck is: ich war ſchlecht ver— 
heiratet. Noch ſchlimmer: ich hatte einen daͤmlichen Eſel 
von Rechtsanwalt. Hier iſt noch das Schild: Atelier Prez 
siofa. Das war 'n Gefchaft, das hatte ich vichtig in 
Schwung gebracht. Na, nun fehen Sie, es wird meiner 
Frau sugefprocen! CEs heift, es ift auf den Mamen der 
Srau gefiihre! Ich muß 'raus! Das bißchen Kamera ift 
alles, was id) gerettet habe. 

Peter Brauer: So? Da wird’ ich doch befcheidener 
auftreten. 

Schmolcke: Oas fagen Sie fo: befcheidener auftreten: 
wenn einem das Meffer an der Keble fist, das Waſſer bis 
hierher fteht und das Geuer unter dem Fracke brennt, Da 
geht man los, und da nimmt man, was man gu packen 
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Friegt. Sch habe eben im Goldenen Lamm Ihre Frau und 
Ihre Tochter ankommen fehn. Iſt das Ihr Sohn, der 
auch ſchon wieder Malkaſten, Malſchirm und Feldſtaffelei 
unterm Arm hat? Der ſollte doch eigentlich die Naͤſe voll 
haben! — Richtig, Sie ſind doch bei Kies! Mir iſt das 
Wurſcht, wenn ich ooch von Ihnen und Ihrer Familie mal 
»ne Gamilienaufnahme made! Cine Hand wafdht die 
andere! Was find zwanzig Mark? wenn man’s augen- 
blicklich fo dick wie Sie figen hat! Warum wollen Sie 
mir nid) ood) mal was abgeben? 

Peter Brauer: Mache ift ſuͤß! aber id) werde Fhnen 
den Beweis licfern, daß id) im grofen gangen fir Suͤßig⸗ 
Feit nicht gu haben bin. Shr Gedanke ift gut, und ic) beige 
drauf an! 

Sd molcke: Gie Fonnten mich dod) bet Behaimb einz 
fuͤhren. Erſtens bin id) ’n guter Wnterieurphotograph. Ich 
moͤchte Aufnahmen vom alten Schloß madden. Und 
zweitens ... 

Peter Brauer: Zweitens und drittens entſchuldigen 
Sie mich! Kommen Sie wieder um Mittag mit Ihrer 
Kamera, dann ſollen Sie mich mit Familie abknipſen! — 

Er geht in den Tempel und ſchließt ihn hinter ſich zu. 

Schmolcke pocht heftig gegen die Tir: Sie! Sie! Hoͤren 
Sie mal noch 'n Augenblick! 

Peter Brauers Stimme: Spaͤter! 


Schmolcke geht, ſchnell entſchloſſen, mit langen Schritten ab. Gleich 
darauf kommen von der anderen Seite Frau Brauer, Klara 
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Brauer und Erwin. Die Damen fleinburgerlich, aber fauber und 
reiſemaͤßig gefleidet. 

Erwin: Dore ift der Gartentempel, Mama! 

Grau Brauer (chirtelt erftaunt den Kopf: Ihr wuͤrdet euch 
uͤber meinen Unglauben ficher nicht toundern, Kinder, wenn 
Shr wuͤßtet, wie oft mich Peter mit ſolchen und aͤhnlichen 
Gartentempeln im Laufe von dreifig Jahren befehwindelthat. 

Klara Brauer: Daruͤber wird fich wohl niemand 
wundern. 

Erwin: Ihr werdet mir zugeben, daß ich diesmal von 
Anfang an, als Papa in die Provinz ging, nicht eurer 
Meinung geweſen bin. 

Frau Brauer kopfſchuͤttelnd: Peter kann doch nichts. 
Peter iſt doch ganz untuͤchtig. 

Erwin: Ich weiß doch nicht, Mama, ob man das ſo 
ſchlankweg behaupten kann. 

Klara: Erwin, das haſt du ja ſelber behauptet! Und 
es iſt auch nicht anders! Taͤuſcht euch nur nicht. Mir bleibt 
es ein Raͤtſel, wie Papa dieſe ganze Sache hier gedeichſelt 
hat. 

Frau Brauer: Klara, du haͤltſt dich an mich, wie ich 
mich an dich halte. Du haſt dein Examen beſtanden. Du 
biſt ſeit acht Tagen majorenn. Der Geheimrat hat die 
Verfuͤgung uͤber dein kleines Großvatererbe in deine Hand 
gelegt, und die Sommerreiſe, die wir uns diesmal gegoͤnnt 
haben, hatten wir beide uns ja ſchließlich feit Jahren fo- 
wieſo vorgeſetzt. Mag geſchehen was will, fir uns ift das 
gleichguͤltig. 
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Erwin: Gag’ mal, gute Mama, ift das eigentlich recht, 
daß du immer noch mißtrauiſch bift? 

Frau Brauer: Mit Besug auf Peter bleibe ich mifz 
trauiſch! Zehn Jahre lang hab’ id) gu ihm ein elendes ftrafz 
lich) Dummes Vertrauen gehabt. Mit Kunft foll mir einer 
nochmal kommen! Dem fage ich: Reden Gie Lieber von 
Kalbskotelett. 

Erwin: Dein Sohn wird doch auch Kuͤnſtler. 

Frau Brauer: Das iſt ganz was anderes: der Ge⸗ 
heimrat hat uns ja feſt verſprochen, wenn du dir ſonſt nichts 
zuſchulden kommen laͤßt, wirſt du am Gewerbemuſeum oder 
ſonſtwo feſt angeſtellt. Und von dir weiß ich, du wirſt dir 
eine Stellung auch wahrnehmen. — Dagegen Papa: 
Gluͤck, oder Gelegenheit, Gluͤck zu machen, hat er im Leben 
auch gehabt. Papa ertraͤgt's nicht. Papa bildet ſich dann 
ſofort alle moͤglichen großen Roſinen ein! nimmt ſich's nicht 
wahr! kurz, Peter eignet ſich eben abſolut zum Ernaͤhren 
einer Familie nicht. Nimmt er wirklich was ein, das iſt 
hallo, heidi, hinausgeworfen im Augenblick. 

Erwin: Nun, ſchließlich, wir muͤſſen ihn jetzt mal bez 
gruͤßen. 

Klara: Wenn Papa bloß nicht denkt, man kommt anz 
gekrochen, wenn er nur mit dem kleinen Finger winkt, weil 
er mal 'n bißchen nicht gang am Verhungern iſt. 

Frau Brauer: Laß gut fein! Er Fennt mid)! Das 
wird er nicht denken. 

Klara: Was hat man denn hier? Ich muß tiberhaupt 
fagen, weshalb man uͤberhaupt aus Berlin 'rausgeht und 
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gar noch in die Proving, hierher, wo fich die Guchfe gute 
Macht fagen, verftely id) nicht. Um Papas fchoner Augen 
willen? Fest denkt ev womoͤglich, bildet fic womoͤglich ein, 
in feinem Hochmut, womit ev auf unfereins herunterfieht, 
daß man von ihm abhangig ift. 

Erwin: Der Sebliffel dreht fich. Jest fomme Papa! 
Wenn du nicht mehr Gefuͤhl fir ihn Haft, liebe Klara, 
wuͤrde id) doch an deiner Stelle lieber gu Haufe geblieben 
fein. 


Peter Brauer tritt breitheinig durch die Tur auf die Plattform. 
— Ralabrefer, langer Malſtock, viele Pinfel, riefige Palette. 
Peter Brauer: Kinder! — Thekla! — Da feid ihe 

ja! — Klara! Erwin! Taufendmal gottwillfommen! Ente 

ſchuldigt mich: id) lefe meine Palette ab! Gleich euch allen 
mit Leib und Geele gu Dienften! — Er tut, wie er ſagt, und 
fommt dann die Treppe triumphierend herunter. — Nun, was 

fagt ihr dazu? — Wie findet ihr mid)? 

Frau Brauer: Guten Tag, Peter! Klara hat ihe 
Examen gemacht, und da hab’ ich gwar nicht gerade deinem 
Drangen nachgegeben, aber weil wir eine kleine Reife doch 
machen wollten, haben wir uns geſagt, daß es ja, ob wir nun 
grade da⸗ oder dorthin reiſen, gleichguͤltig iſt. Erſt wollten 
wir ja nach Bromberg, zu Klaras ehemaliger Lehrerin. 

Peter Brauer: Richtiger, Thekla, habt ihr ſchon ſo 
gehandelt. Du wirſt bald Gelegenheit haben zu entſchei⸗ 
den, ob und wiefern ſich in meiner Umgebung hier ganz gut 
leben laͤßt. Ihr ſollt einen ſchoͤnen Sommer haben. 
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Frau Brauer: Wher das fag’ ich div gleich: in dev 
Stadt in dem teuren Gafthaus jum Lamm, wo man die 
Macht eine Mark funfsig pro Bett gahlen mug, bleib id 
nicht! 

Peter Brauer: Ihr ſollt hierher in die Dorfſchule 
uͤberſiedeln. Nette Zimmerchen, ſaubere Betten. Ich habe 
{hon alles feſtgemacht. Der Lehrer und feine Frau find 
hersige Leute. Siehſt du, du haft in Berlin mit Recht uber 
Mangel an gebildetem Umgang geflagt. Hier wirſt du 
Dartiber nicht gu Hagen brauchen. Da ift die Frau Paftor, 
da ift Fraulein von Schulgen, Tochter eines penfionierten 
Majors und GFohanniterin. Da ift Frau Bierner, die 
Gattin des Birgermeifters, die Lammwirtin, Frau Krebs, 
haſt du ſicher ſchon Fennengelernt. Sd) habe fo viel ge- 
ſprochen pon Div: fie brennen alle darauf, did) gu ſehn. 
Kurz, Du wirft bemerFen, ich habe mid) hier mat sur Ab⸗ 
wechſlung wie der Hafe in den Salat gefest und mir eine 
wirkliche Stellung erobert. 

Frau Brauer; Das Fann mid) nur freuen, Peter, 
wenn Du wirklich mal endlich gur Einſicht gekommen bift. 

Peter Brauer: Mun, es hat wohl nicht immer an mir 
gelegen, wenn nicht gerade alles, was man fo unternommen 
hat, gut eingeſchlagen ift. Aber diesmal hat es gut ein⸗ 
geſchlagen. Und wenn es anderthalb bis zwei Jahre ſo 
weiter geht, hoffe ich, aus den groͤberen Sorgen ein fur alle⸗ 
mal ’raus gu fein, 

Frau Brauer: Das ift ja recht ſchoͤn, wenn es wicks 
lich fo ift. 
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Peter Brauer: Wenn es wirklich fo iſt? — Er zieht 
fein Notizbuch. — Vier Seiten lang vorgemerEte Wuftrage. 
Here bon Behaimb ift in einer Weife liebenswirdig gu 
mir, daß ich mit einem Schlage ins Portrat, in die gange 
feudale Gefellfchaft hineinEomme. Ich werde den nachften 
gangen Winter auf Gutern und Herrfehaften . . . wahr⸗ 
fcheinlic) aud) den darauffolgenden Gommer hindurch, 
Faum vierundswangig Stunden bei euch gu Haufe fein. 
Deshalb wollt' id) euch wenigftens hier geniefen. 

Srau Brauer: Ich geftehe dir, Peter, wie foll ich 
fagen ... ich hatte div das nicht mehr zugetraut. 

Peter Brauer: Das verdenk' ich div nicht, das begreife 
ich, Thekla. Die wahre Kunft ift cine Gache, wie ich dir 
ſchon als Schulkind gefagt habe, und wie es Erwin hundert- 
mal von feinem Vater gehort haben muß, fie ift eine Sache, 
die Opfer verlangt. Da muß man den gangen Menſchen 
Dahinterfesen. Wer da niche fagt: ich Fann warten! dev 
tut viel beffer, ev hangt fein Malerhandiwerkseng gleich 
bon vornherein an die Wand. Still arbeiten und rubig 
das Schickſal bligen und krachen laffen. Sieh mal: id 
weiB, was id) bin! Ich wußte auch, ich werde das eines 
Tages vielleicht noch jedem, dev Augen hat gu fehn, bee 
greiflich machen. Es gab allerdings eine Qeit, gute Thekla, 
als id) Dir noc half bei den Schulaufgaben, da Haft auch 
du mit cinem Paar tief und dunkel aufgeſchlagenen Kinder— 
augen an mid) geglaubt, Aber „Kuͤnſtlers Erdenwallen”, 
als Dann Fehlſchlaͤge kamen, VerFennung, Verfolgung, 
Feindſchaft ſich breit machte, da foll fic) Feiner twundern, 
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wenn da die einfadhe, treue Hausfrau den Glauben an 
etwas, das ihe ja eigentlich fernliegt, verlieren muß. Cin 
Kuͤnſtler bleibt ewig ſchwer gu verftehen! — Ubrigens, fag’ 
mal Klara, warum haft du denn jest herausgeladht? 

Klara: Ad) lof bei Mamas dunklen Kinderaugen. 

Peter Brauer mit Emphafe: Mama hat damals Die 
ſchoͤnſten Augen der Welt gehabt! 

Frau Brauer: Ach, Peter, du redeft wieder fo viel. 
Das Fenn’ ich von fruͤheren Zeiten her. Dazu bin id) gu 
alt. Da wird einem leider Gotts immer gang neblig. — 
Sie nimmt am Tiſch Plag und (Lage in einer gewiffen Hilfloſigkeit 

den Kopf in die Nand. 

Peter Brauer: Liebe Thekla, ich weiß nicht, ob zwiſchen 
Mann und Frau, wenn ſie ſich uͤber zwei Monate lang 
nicht geſehen haben, ein Haͤndedruck, wenn auch keine 
direkte Umarmung, ſagen wir mal ein Kuß in Ehren, am 
Platze iſt. — Er hat ihr zoͤgernd eine Hand auf die Schulter, 
die andere auf den Scheitel gelegt und kuͤßt vorſichtig ihre Stirn. 

Frau Brauer es duldend: Ich lieb' das nicht, Peter, 
mach' keine Torheiten. 


Schmolcke iſt gekommen und hat gegenuͤber der Tempelfaſſade ſeine 
Kamera aufgeſtellt. 


Schmolcke ruft: Nanu! tvenn "ne Aufnahme ſein ſoll, 
ich habe Eile. Zwoͤlf Uhr drei geht mein Zug. Alſo los, 
Meeſter Brauer, wenn nu mal die ganze Pamfilie vor die 
Kanone ſoll! 

Peter Brauer mit Entſchluß: Kommt, Kinder! ev foll 
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ins photogtaphieren. Da haben wir gleich an Penzig, art 
meine Arbeit im Gartentempel und an diefes unerivartete, 
gluͤckliche Wiederfehn eine Erinnerung. Außerdem will ich) 
den Qualgeift loswerden. 

Frau Brauer: Schon photographieren laffen, wo wir 
Faum erft gekommen find? 

Peter Brauer: Kommt, Kinder: „Der Meifter und 
feine Familie!” 

Schmolcke: Da haben Se recht, Meester. Das ware 
’ne gang gute uͤberſchrift. 

Peter Brauer aufgeraume: Halten Sie jetzt wenigſtens 
Ihr Maul beim Arbeiten. 

Hellmut taucht auf. 

Hellmut: So! — Er hat Palette und Malſtock zur Hand 

genommen und ſich inmitten ſeiner Familiengruppe großartig 
aufgepflanzt. 

Schmolcke: Nu mal ſtillſtehn! Nu mal zuſammen⸗ 
ruͤcken! Ubrigens haben Ge denn die Huppe gehoͤrt? 

Peter Brauer aufgeraͤumt: Die Huppe? Nee, Sie 
ruppige Puppe! 

Schmolcke:n bißchen mehr links! Gut! „Der Meeſter 
und ſeine Familie.“ 

Peter Brauer: Kinder mehr links! Mehr links ſagte 
die Sphinx, und da gings. 

Schmolcke zieht die uhr: Na nu Obacht! — De Huppe 
haben Se nich gehoͤrt, Meeſter? 

Peter Brauer: Still jetzt, wenn keener wackeln ſoll! 

Schmolcke: Naͤmlich die Herrſchaften Behaimb mit 
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Begleitung find eben druben am Hauptportal in zwee Auto⸗ 
mobilen angefommen. 

Peter Brauer: Wer? 

Schmolcke: Er, de Gnadige und drei Kavaliere. Un 
nu Obacht. 

Peter Brauer: Was, Schmolcke, haben Sie da 
gefagt? 

Schmolcke: Stil! Paffen Se uff! — Die Matte is 
futſch. Gie haben ja fo gewackelt, Meefter, als hate? id) 
ftatt ,,ftillgeftanden” „ruͤhrt euch” gefagt. 


Eine vornehme Gefellfchaft mit Herrn von Behaimb an der Spitze 
ift erfchienen und halt fich, disfret amufiert, in der Ferne. Sie bes 
fieht aus Herrn von Behaimb, Frau von Behaimb, Grafin von 
Fiſchbacher, dem jungen, ſchneidigen Geſandtſchaftsattachee Grafen 
pon Hohenhahn, dem Gardehufaren Rittmeifter von Behaimb 
und dem ſchottiſchen Portratmaler William James Dalsiel. 


pon Behaimb fen. ruft heriber: Fd) bitte Gie, fich unter 
gar Feinen Umftanden in diefer heiflen und widhtigen Pro- 
sedur ftoren gu laſſen. Wir kommen fpater. Wir haben 
Zeit. 

Peter Brauer: Erwin, halt mich, fonft fall ich um! 

Erwin: Papa, du haft nicht mal den Hut abgenommen, 

Peter Brauer gloge wie befinnungslos, kommt dann gu fic): 
Fix, halt mal den Malftock, hier die Palette!... — ex reicht 
beides einigermafen verwirrt an Erwin. 
Schmolcke: Na, eins, zwei, drei... Ruhig! — Na, 
uff diefe Weife, heiliges Kreuzkanonenrohr, geht Das doch) 
nicht, 
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Peter Brauer: Halten Gie 8 Maul, Sie find ja irr⸗ 
ſinnig! 

Schmolcke: Irrſinnig? Was? Wenn hier eener irre 
finnig is, Gie Sdhops, da Fann es dod) allerhochftens nur 
n gewiffer Peter Brauer, geboren in Hinterpeterswaldau 
bei Hinterwinkel in Hinterſchleſien ſein. Soll ich hier wo— 
moͤglich noch Geld einbuͤßen? 

Peter Brauer: Sie werden bezahlt. Aber jetzt ſehen 
Sie doch, daß die Herrſchaften kommen. Gort mit dem 
GuckEaten! Wacken Sie fich! Geheren Gie ſich! — 
Die Hervfchaften find langfam weitergegangen. Brauer sieht 

abermals fief den Qut. 

Erwin zu Brauer: Mußt duihnen denn nichtentgegengehn ? 

Peter Brauer, Verbeugungen ing Leere machend: O bitte 
recht fer. Es hat gar Feine Cile, Herr von Behaimb. 

Klara yur Mutter, geprest: Papa benimme fid) ja um in 
Die Erde gu finken! 

Frau Brauer: Was fprichft du denn bloß? Es Fann 
dich ja niemand haven. Gie Fehren uns ja den Rucken gu. 

Peter Brauer: Kinder, ſchweigt (till! Ihr macht mid) 
ja unfinnig! 

Schmolcke: Alfo, Gie wollen partout nich ftille ſtehn? 
Nich? Ma, denn wer’ id) mich mal an die Feudalreife 
’ranmachen, 

Peter Brauer: Menfeh, wagen Gie es aud) nur mit 
einem Wort, die Herrſchaften gu belaftigen. Das fallt doch) 
hochftens auf mich zuruͤck. Klara, gruͤße! — Thekla, verz 
beuge dich! 
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Rittmeifter von Behaimb, Graf Hohenhahn und Dalziel nabern 
fic) lebhaft. 

von Behaimb jun.: Rittmeifter von Behaimb. Sd) habe 
Die Ehre, Graf Hohenhahn and the Honourable William 
Fames Dalsiel aus Glasgow, Schottland, vorguftellen. 
Profeffor Brauer, ſicherlich eine Leuchte Deutfcher Kunft. 
Verzeihen gitight, wenn geftort habe, Mein mein mein, 
mein Papa hat den Wunfeh jedufert, etwas ... das das 
das heift, meine meine Grau Mutter... das das das heißt, 
die die gnaͤdigſte Frau, fuͤhlt ſich, fuͤhlt ſich leider ein biß— 
chen abgeſpannt, moͤchte aber begreiflicherweiſe die Ruͤck⸗ 
fahrt nicht antreten ohne vorher Ihre K⸗Ku⸗Ku⸗Ku⸗Ku⸗ 
Kunſtwerke ... Kunſtwerke wollte ic) ſagen! Kunſtwerke 
in Der K⸗K⸗K-Kapelle zu fen. Wuͤrde das... es tut 
mit ſehr (eid, daß ich ſtoͤten muß, Here Profeffor! ... 
wuͤrde das... bitte... wiirde das, wuͤrde das mog- 
lich fein? 

Weter Brauer: Es ift allerdings .. . id) bin allerdings 
.. es wird, fuͤrchte ich, einſtweilen ... Erlauben der Herr 
Rittmeiſter, daß ich meine liebe Gattin, meine liebe Tochter 
und meinen Sohn Erwin vorſtelle, der aud) Maler iſt, und 
wie ich zu meiner Freude erfahren habe, den Berliner akade⸗ 
miſchen Rompreis bereits in der Taſche hat. 

Erwin: In der Taſche leider noch nicht, Papa. 

Peter Brauer: Nicht ganz. Heh meine: beinahe ... 
aber naͤchſtens. Jedenfalls hat der Junge ein ſchoͤnes Talent. 

Dalziel, zweiunddreißigjaͤhriger, bedeutend alter wirkender 
Mann, der mit ſeinen großen runden Brillenglaͤſern eher einem 
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Gelehrten aig cinem Kuͤnſtler gleicht. Irgendwie erinnert ex an 
eine Fuge Eule, in mancher Beziehung an einen Sapaner. Zu 
Erwin: Gie werden uns Ihre Sachen vorgeigen! 

Hohenhahn: Gie fehen in diefem Herrn den Meifter 
Der fchottifchen Landfchaftsmaleret, junger Mann. 

Dalziel tachend: Oh no, der Graf ift immer gu allerlei 
ſchlechter Spaß aufgeleat. 

Hohenhahn zu Brauer: Sie werden — geleſen haben, 
welchen ungeheuren Triumph die Glasgower Schule auf 
der heurigen internationalen Kunſtausſtellung in Muͤnchen 
erſtritten hat? 

Peter Brauer: Welche? Sagten Sie Glasmalerei? 

Erwin ſchnell: Die Schotten, die Schotten, die Schotten! 
Papa. Weißt du nicht, daß alle Welt jetzt voll von den 
Schotten iſt? Es geht ja tagtaͤglich durch die Zeitungen. 

Peter Brauer: So!? Da muß ich zugeben, daß ich 
nicht hinreichend auf dem Laufenden bin. 

Frau Brauer, ſcharf: Du biſt meiſtens nicht hinreichend 
auf dem Laufenden. 

Peter Brauer: Ich gebe zu, es iſt hie und da nicht 
immer leicht, mit den Ereigniſſen gleichen Schritt zu halten, 
aber, liebe Thekla ... 

bon Behaimb jun: Ich moͤchte mir ... moͤchte mir 
Frage erlauben, ob ich der gnaͤdigſten Frau... der gnaͤdigſten 
Grau und meinem Papa BABAB-Befcheid geben darf? 

HNohenhahn: Sd) begreife, man follte... man foll im 
allgemeinen einen Kuͤnſtler nicht ftoren, folange ev in der 
Arbeit iſt. WAber die gnadighte Grau... die Herefchaften 
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haben in Miinchen, von wo wir alle faft direkt herkommen, 
eine Menge verfchiedenartiger Eindruͤcke auf fid) wirken 
faffen und find nun in hohem Mage gefpannt, was auf 
ihrer neuen, ſchoͤnen Beſitzung inzwiſchen entitanden ift. 

Peter Brauer: Ich weiß nicht recht: id) gebe ju... 
Vielleicht hatten die allergnadigften Herrſchaften beffer ge- 
tan, fich angumelden. Sd)... 

Hohenhahn: Um Gottes willen, lieber Meifter, wir 
find keine Abnahmekommiſſion! 

Dal ziel zu Brauer: Sie muͤſſen wiſſen, daß Graf Hohen⸗ 
hahn, wenn es irgendwo eine gute Malerei oder gute 
Skulptur, von was dergleichen in die Luft oder Luͤft, wie 
die Deutſchen ſagen, to get wind of — wie ſagen Sie 
hier? 

Hohenhahn: Wittern. 

Dalziel: Wo es von dergleichen zu wittern gibt, da 
laͤßt er die beſte Rindsbruͤhe ſtehen. Am liebſten holt ev 
aus die Rumpelkammern von die Pariſer und Londoner 
Antiquare falſche van Dycks und falſche Rembrandts 
heraus. 

Hohenhahn: Ich beſtreite es nicht: die Kunſt iſt mein 
hoͤchſtes Intereſſe. 

von Behaimb jun.: Und und und die Diplomatie? 

Hohenhahn: Ich glaube nicht, daß ſie bei mir jemals 
der Kunſt den Rang ſtreitig machen wird. Das iſt naͤm⸗ 
lid) ein Schinkelſcher Bau, lieber Dalziel, und ich denke 
— zu Brauer: — verehrter Meiſter, Sie werden an die 
Loͤſung Ihrer Aufgabe in dieſem Innenraum vielleicht im 


93 


Stile von Karten oder Genelli gegangen fein. ABerden 
Sie uns den Cintvitt geftatten? 

pon Behaimb jun.: Sch muͤßte allerdings bitten, da die 
gnaͤdigſte Grau jewiffermafen, jewiffermafen von garter 
Fefundheit ... und jejen Mahe von fremdes Publikum 
duBerft empfindlid) ift ... moͤchte die gujehsrigen, oder 
beffer, nicht gujehorigen Herrfchaften bitten, fid) von der 
Plattform . . . fic) oon dev Plattform zuruͤckzuziehen. 

Peter Brauer: WAlfo, bitte, Mama, trite zuruͤck, bitte 
Klara, zieh dich zuruͤck! — Finden Sie nicht, daß heut 
eine gradegu furchtbare Hise ift? 

Erwin mit dem Schluͤſſel am Portal: Goll ich offnen, Papa? 

Peter Brauer: Ware mal. Ich weif wirklich nicht, ob 
der Aufenthalt unter dem mit Farbe befprigten Geruͤſt fir 
die Damen und tberhaupe fir die gnadigen Herrfehaften 
gu empfelylen ift. 


Here von Behaimb fen., Frau von Behaimb und Grafin von 

Fiſchbacher naͤhern ſich an. Rittmeifter von Behaimb und Graf 

Hohenhahn gefellen fic) zu ihnen. Der Photograph Schmolcke 

sieht fic), in der Ubficht, unbemerfe zu photographieren, tweiter zu⸗ 

tud. Frau Brauer und Kara begeben fic) an den runden Tiſch, 
wo fie dngftlich und abwartend ſtehen bleiben. 


bon Beh aimb fen.: Lieber Profeffor, wir inkommodieren 
Sie nur einen Augenblick. Sie find dann die nachften 
Wochen durchaus wieder Ihrem ſchoͤpferiſchen Ingenium 
ungeſtoͤrt allein uͤberlaſſen. — Zu ſeiner Frau: Ich werde 
mich ſofort ſelbſt uͤberzeugen, mein ſuͤßes Herz, ob der 
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Aufenthalt im Kapellenvaum augenblicklich fir dic) gu 

empfelylen ift. 

Herr von Behaimb fen. ſteigt auf dic Plattform. Nach ecinigen 
Begruͤßungskomplimenten offnet Erwin das Kapellenportal. 
pon Behaimb fen.: Gehn Gie voran, befter Profeffor. 

Bon Behaim urd) Brauer gefuͤhrt in die Kapelle ab, wo er und 

Brauer noc fichtbar bleiben. 


Frau von Behaimb: Those are curious people, 
dear count. 

Hohenhahn: J know some first-class French artists, 
who live in the country with their families and who 
have just this very same provincial character. 

Frau von Behaimb:; It doesn’t appear to me that 
this artist and bis family are first-class. What do you 
think, Mr. Dalziel? 

Dalziel entdeckt die Bowle im Gebuͤſch: Here is a glass- 
boot filled to the brim with wine. Judging by his 
thirst, he is not unlike Franz Hals. 

Frau von Behaimb: Finden Sie nicht, liebe Fiſch⸗ 
bacher, ſeine Frau hat das richtige Puppengeſicht? 

Hohenhahn: She reminds me somewhat of a poly- 
chrome plastic, Salome by Max Klinger. 

pon Behaimb jun.: Papa is beckoning, dear Mama, 
we are to go in. 

Herr von Behaimb fen. iff in der Lat mit Brauer auf der Platt: 
form erſchienen. Diefer macht tiefe Berbengungen, wahrend von 


Behaimb winks, Als die Herrfhaften auf der Plattform find, 
ftellt von Behaimb vor. 
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bon Behaimb fen: Mein teures Hers, ich ftelle dir 
Herrn Profeffor Peter Brauer vor. 


Srau von Behaimb: Now, sweetheart, don’t let 
us spend any more time here. 


Die ganze Gefellfchaft verſchwindet in der Kapelle. Frau Brauer 
und Klara, find um den runden Tiſch zuruͤckgeblieben. 
Helmut hat fic) neugierig herangeſchlichen. 

Frau Brauer yu Helmut: Haben Sie eigentlich ſchon 
gefehen, wietveit mein Mann mit den Malereien da drin 
gekommen tft? 


Hellmut: Hauptfadhlich hat Neumann die Wand 
gtundiert, Dann haben wir auch mal alles erft richtig 
durchgemeſſen. 


Frau Brauer: Hoffentlich iſt doch in dev ganzen eit 
etwas mehr gefchehen!? 


Hellmut: O ja! Von dev linken Ecke angefangen, hat 
Here Brauer sei Gnomen, zwei kleine Zwerge, wiffen 
Sie, Frau Brauer... Zwerge mit roten angen Sipfels 
mugen, dev eine mit einem kleinen Schurzfell und id) glaube 
einer altertiimlichen Mediginflafche, und der Zwerg hat gelbe 
Arnikablumen in der linken Hand. Das follte, glaub? ich, 
die HeilEunft ausdruͤcken. Es ift wundervoll! wunder⸗, 
wunderſchoͤn, Frau Brauer. 


Klara: Mir wird ſchon immer ganz ſchlecht, wenn ich 
bon Papas ewigen Zwergen mit roten Zipfelmuͤtzen was 
hoͤren oder ſehen muß. 
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Frau Brauer tupft fich angſtvoll den Schweiß vom Geficht: 

Rava, waren wir lieder gu Haufe geblieden. 
Erwin Brauer kommt haftig aus dem Tempel und an den Tiſch. 
Erwin: Ich kann wirklich nicht recht verſtehen, was in 
den guten Papa gefahren iſt. Da iſt das Geruͤſt, und in 
einem Winkel da iſt fo was hingepinfelt... Um Gottes 
willen, haltet die Oaumen, Kinder, Daf uns dieſe vertrackte 
Inſpektion nicht sum Verhangnis wird. Bor pier Wochen 
hatte ich follen hierher kommen. 
Graf Hohenhahu und Mr. Dalziel treten auf die Platform, gehen 
hin und her und kruͤmmen fic) vor Lachen. 

Klara: Was machen denn die? 

Erwin: Das fiehft du doc), Klara: fie kruͤmmen fic). 

Mara: Vitte, Fomm, Mama, weshalb follen wir hier⸗ 
bleiben? 

Frau Brauer: Ich fage euch ja, dab Papa Feinen 
Funken Ehrgefuͤhl ... keinen Funken Tuͤchtigkeit ... keinen 
Sunken... und dazu mußten wir von Berlin hierher reiſen. 

Erwin: Still. Die Herrſchaften kommen wieder heraus. 
Frau von Behaimb, Grafin Fiſchbacher, Herr von Behaimb fer. 
und jun., ſchließlich Brauer, fommen aus dem Gartenhaus. Brauer 
dienert febr viel. Die Herrfdaften empfehlen fic) febr ſchnell. In 
einiger Enfernung ſieht man den ziemlich ungehemmten Ausbruch 
ihrer Luſtigkeit. Von Behaimb ſen. ſcheint ſich zu verteidigen. Alle 


ab bis auf Brauer, der ſich, augenſcheinlich erleichtert, den Seinen 
zuwendet und annaͤhert. 


Erwin: Nun, Papa, wie war's? 
Peter Brauer: Vorgtiglich! Ich habe ihnen, in grofen 
Zuͤgen, meine Funjilerifdyen Abfichten klargemacht. Sie 
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fchienen damit vollfommen einverftanden, Ich bin frob, 
Dak die Gache voruͤber ift. 

Klara: Malft du denn wieder Gnomen in die Kapelle, 
Papa? 

Peter Brauer: Das wird fich geigen, liebe Tochter. 

Erwin: Haft du wirklich den Eindruck, dab man mit 
deiner Lofung der Aufgabe einverftanden ift? 

Peter Brauer: Fest, Gott fet Dank, ja, habe ich 
Diefen Eindruck. WAber diefer Kerl, diefer ſchottiſche Kleckſer 
und diefes Parifer Grafchen find mir im allerhsehften 
Grade verhaft. Hatten fie doch die Beine gebrochen, ehe 
fie die unverfchamte Sdee beFamen, mit den Behaimbs 
hier die Proving gu beunrubigen. 

Erwin da man die Hupe hort: Cin Automobil ift abge⸗ 
fahren. — Papa, dev Nittmeifter kommt nochmal. 
Rittmeiſter von Behaimh kommt uͤberaus eilig und geſchaͤftsmaͤßig. 

bon mate jun.: Sa, mein lieber Here Brauer, id) 
id) ich ... ich hatte im Auftrag meines Papas gern gern 
Geis. peri: einige Worte mit Ihnen gu reden . . . einige 
Worte ohne Zeugen womoͤglich ... Zeugen womoͤglich ... 
weil mein... tweil mein WAuftrag ... meine diplomatiſche 
Miffion fosufagen, wie jede ... jede diplomatifde Miffion 
bon etwas diffizilem Charakter ift. 

Peter Brauer: Ich ſtehe gu Dienften, Herr Baron. 

bon Behaimb jun. hat fic) mit Brauer etwas von den 
ubrigen entfernt. Viele Cingelheiten des Geſpraͤchs werden indeffen 
bon Erwin, Kava und Frau Brauer aufgefangen. Die Chofe 
ift Dies Mein alter Here ift von meiner gnadigen Srau 
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Mutter total uͤberſtimmt worden! total total total uberftimme, 
wie das, wiedas ja bei feiner Unerfahrenheitin K-K⸗K⸗Kunſt—⸗ 
ſachen nicht g-g-g-gut anders moglich ift. Mo⸗m⸗m⸗meine 
Mutter w⸗w⸗w⸗wuͤnſcht ... wuͤnſcht keine Gnomen ... 
wuͤnſcht keine G⸗G⸗G⸗Gnomen und Zwerge, Gnomen und 
Zwerge in die KR-K-Kapelle hinein! Mein Papa hat nichts 
gegen G-G-G-Gnomen und Zwergel! Fd) habe p⸗p⸗p⸗per⸗ 
fonlic) auch d-d-d-durchaus nichts gegen Gnomen und 
Qwerge, find mir p⸗p⸗p⸗perſoͤnlich ſehr angenehm. Kurs, 
idh bin gestoungen, Shnen gu fagen, daß meine Frau Mutter 
mit G-G-G-Gnomen und Zwergen durdhaus nicht einverz 
ftanden ift. Sie wuͤnſcht ... fie wuͤnſcht die Ausmalung der 
K⸗K⸗K⸗Kapelle einem P⸗P⸗P⸗Pariſer oder aud) einem... 
engliſchen Maler gu uͤbertragen, und ich bitte Sie alfo, den 
Schluͤluͤluͤluͤſſel . .. den Schluͤluͤluͤluͤſſel der Kapelle heute 
abend beim Schloß-⸗k⸗k⸗k⸗kaſtellan deponieren gu wollen. 
Woew⸗w⸗weitere Anſpruͤche, w⸗w⸗weitere Auseinander—⸗ 
ſetzungen b⸗b⸗bittet Papa an den G⸗G⸗Generaldirektor zu 
richten. Empfehle mich beſtens. Empfehle mich ſehr. Er 
macht kehrt, wendet ſich nochmals. Verzeihen Sie, wenn ich 
nochmals geſtoͤrt habe. Ich ſagte mir aber, klare Ver⸗ 
haͤltniſſe ... klare Verhaͤltniſſe ſeien fir alle Beteiligten 
won der groͤßten W-W-⸗W⸗-Wichtigkeit. Ab. 

Peter Brauer: Ganz gewiß, ganz gewiß. Danke ſehr. 
Danke verbindlichſt, Here Rittmeiſter. Er bleibt, dem Ritts 
meifter nachblickend, eine lange Zeit ſtillſtehen und regt fic) nicht. 

Erwin; Was wollte der Herr Rittmeiſter eigentlich 
noch, Papa? 
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Klara: Bitte, wee hat nun recht, lieber Erwin? 

Frau Brauer: Man tvird ja gum Opott der gangen 
Gegend! Ertvin! horft du nicht, Erwin? Dest bring’ uns 
wenigftens nach) der Stadt und auf dem ſchnellſten Wege 
nad der Station zuruͤck! 

Erwin: Ich muß ert zwei Worte mit Papa fprechen. 

Klara: Komm, Mutti, wenn Erwin nicht Zeit hat, finden 
wir ſchließlich ſchon felbft unferen Weg. 

Erwin: Wher fo wartet doc) einen Wugenblich! Ihr 
muͤßt doch fehen, dab Papa... Ihr feht doch, daß Papa 
gang benommen ift. Man Fann doch nicht fortlaufen ohne 
Abſchied. Das geht doch nicht. 

Peter Brauer fchwer ringend: Lauf fort! lauf fort! ohne 
Abſchied, Erwin. 

Erwin zu Mutter und Schweſter: Ich komme nach! — 
Nein, Papa, ſo verlaß' ich dich nicht. 

Frau Brauer: So iſt es: er kompromittiert nicht nur 
ſich. Er kompromittiert immer ſeine ganze Familie. Und 
du wirſt es erleben, Klara, daß er auch Erwins Karriere mit 
in den Abgrund hineinreißen wird. 

Peter Brauer: Geh, Erwin, du hoͤrſt ja, ſuche das 
Weite! 

Erwin: Ja, was iſt denn, Papa? Du kannſt mir doch 
fagen, was dev Rittmeiſter noch gewollt und mit dir gez 
fprochen hat, 

Peter Brauer: Meid! Scheelſucht! Kollegiale Nieder⸗ 
tracht! Mogeft du niemals unter dem Haß und der Verz 
folgung deiner Sunftgenoffen fo furchtbar gu leiden haben, 
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wie dein alter Vater gett ſeines Lebens darunter gelitten 
hat! Er Lage fich ſchwer auf die Tempelſtufen nieder. Schade, 
ſchade, warum haſt du dich nicht vor vier Wochen ſchon 
auf den Weg gemacht? 

Erwin: Papa, iſt dir der Auftrag entzogen worden? 

Peter Brauer: Schade, ich bin kein Schurke, Erwin! 
— Moͤchte dir nie das alles entzogen werden, moͤchte dir 
nie auch nur halb ſo viel im Leben entzogen werden, als mir 
im Leben... mir im Leben, ſeit ich hier Vater und Mutter 
fagen lernte, entgogen worden ift. Ou kannſt mir glauben, 
ic) bin ein Pechvogel. 

Erwin: Haͤtteſt du dich mir doch offen erklaͤrt, Papa. 
Ich ware dod ſchließlich hergekommen. Wir haͤtten dann 
noch wahrſcheinlich gemeinſam fuͤr die Kapelle etwas Nettes 
zuſammengeflickt, aber... 

Peter Brauer: Siehſt du, wenn ich nicht grade jetzt 
ein bißchen kaputt und durch koͤrperliche Unpaͤßlichkeit ver⸗ 
hindert geweſen waͤre, ich haͤtte mir eins, zwei, drei meinen 
Karton gemacht, hatte alles Dann prima heruntergeftrichen 
und es tare alles gang anders gekommen. Mun, reift nad) 
Haufe und kuͤmmert euch nidht. 

Erwin: Und du, Papa, wo wirſt du denn hinreiſen? 

Peter Brauer: Ich? — Ich? Wo man aus Gram, 
Scham, Galle, Sorge und Kummer dicke Zervelatwuͤrſte 
macht. 

Erwin: Wirſt du die naͤchſten Tage noch hier bleiben? 

Peter Brauer: Ich? 


101 


Klara: Erwin, verftehft du? wie gehen voran. Frau 
Brauer und Klara ab. 

Erwin: Fh forme! 

Peter Brauer: Fa, geh! 

Erwin: Oder wohin gedenkt du font gu gen? 

Peter Brauer: Nun, Funge, foll id) mit euch nach 
Berlin reifen? — Keine Angft! Geh, die Frauensleute 
brauchen dich! — Was mich betvifft, mix koͤnnteſt du nur... 
mir koͤnnteſt du hoͤchſtens einen Plas hinterm Zaune ... 
hinterm Zaune, wo die alten raͤudigen Hunde verrecken, 
für die ein Schuß Pulver zu ſchade iſt, ausſuchen gehn. 

Erwin: Aber, Papa! 

Peter Brauer wird vom Weinen geſchuͤttelt: Keine Angſt, 
guter Junge. 

Erwin: Papa, ich bringe Mama an die Bahn. Ab. 

Peter Brauer: Geh, Geb! keine Angſt um mich, guter 
Junge. 

Er bleibt ſitzen und ſtarrt vor ſich hin. 
Der Vorhang faͤllt. 
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